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Ackerbauer, höher das Tempo der Ernte!
A UF den Feldern des Gebiets Dshambul dauert die Ge- 

treideernte in hohem Tempo fort. Entscheidend ist die 
fleißige Arbeit jedes einzelnen, denn nur auf solche Weise 
kann die hohe Verpflichtung — 30 Millionen Pud Getreide 
an den Staat verkaufen — erfolgreich eingelöst werden.

Beachtliche 
Erträge

Alltag- des Planjahrfünfts
„freuDdschaff- und KasTAG-KorrespoodeDten berichten

„Heute bin Ich auf vielen 
Getreidefeldern gewesen", sagt 
der Cheiagronom des Sowchos 
„Nowy Put", Held der Soziali­
stischen Arbeit lmalwerdy Ma- 
medgassanow. ..Die Gerste ist 
vortrefflich geraten, und wir sind 
mit Ihrer Einbringung bald fer­
tig. Auch mähen wir schon 
Welzen. Den höchsten Ernteer­
trag versprechen die Bewässe­
rungsschläge. von denen wir ei­
nen Hektarertrag von 40—45 dt 
erwarten. Insgesamt müssen wir 
das Getreide von 7 610 ha räu­
men."

Auf den Feldern befinden 
sich 23 Ernteaggregate im Ein­
satz. Die Mechanisatoren haben 
vor. die Ernte in zwölf Arbeits­
tagen abzuschließen. Das ist die 
Hälfte von dem. was geplant 
wurde.

Der Brigadier der Komplex­
brigade, Held der Sozialistischen 
Arbeit Nikolai Troschlnskl er­
zählt

„Wir haben fünf Arbeitsgrup­
pen organisiert, die von den er­
fahrenen Mechanisatoren, den 
Brüdern Ilja und Philipp Bauer, 
Aron Fröse, Alexej Denissow. 
Viktor Ort geleitet werden. Den 
Welzen „Besostaja 1" bringen 
wir im Zweiphasenverfahren ein, 
während wir die Gerste lm Di­
rektverfahren ernten. Das 
schließt den Kornverlust aus."

„.Bis an den Horizont liegen 
auf den Stoppeln wie ein endlo­
ses Band akkurate Schwaden, 
die von den Kombineführern 
Alexander Wulf, Kall Kurenke- 
Jew, Woldemar Dchl. Juri Saut- 
ner und anderen Erntemeistern 

'schnell und ohne Verluste auf­
gesammelt und gedroschen wer­
den.

Die Mähdrescher kennen kei­
nen Stillstand, sogar zur Ent­
ladung der Bunker wird nicht 
halt gemacht Die Fahrer Jubll- 
chassan Tasabekow. Kojanbek 
Toganbajew u. a. haben vollauf 
zu tun. denn der Ernteertrag Ist 
hoch. Die Arbeitsspannung 
steigt auch noch dadurch, daß

Getreidestrom wächst
Golden schimmernd fließt das 

Getreide In den Wagenkasten... 
Ein langersehnter, feierlicher Au 
genblick. Siehe. Landwirt, es 
sind ale Früchte deiner hart 
näcklgen, mühevollen Arbeit, die 
du Tag für Tag. Monat 
für Monat. geleistet hast! 
Auch der erfahrene Mechanisa­
tor Jakob Hoffmann freut sich 
Ober die reiche Ernte.

„Die Stimmung unserer Me­
chanisatoren ist ausgezeichnet", 
sagt er. (Wir sprachen auf dem 
Feld neben seiner „Niwa"). „Wir 
bergen die Ernte wiederum 
nach der fortschrittlichen lpato- 
wo-Methode. Im vorigen Jahr 
war unsere Brigade mit Ihren 
Leistungen allen anderen Briga­

Unsere Bilder: Der beste Kombineführer 
der Wirtschaft Mawljut Schadijew arnell beim 
Dreschen täglich hohe Leistungen; Kom­
bines bei dar Schwadenlese,

FotoC'tKesTAG

GEBIET TSCHIMKENT. Die Mechanisatoren des 
Sowchos „Kerl Marx’" mähen mit Volldampf Ge­
treide. Sie beebslchtlgen, 20 DezHonnen Korn 
je Hektar iu ernten. Die ersten Drescherträge zei­
gen, daß die sozialistische -Verpflichtung, en. vie­
les überboten sein wird.

die Kombineführer in der Regel 
das doppelte Soll leisten und 
Ilja und Philipp Bauer und 
Aron Fröse oft sogar ein drei­
faches.

Während des Mittagessens 
komme Ich mit den Komblnefuh- 
rern Ins Gespräch. Alexander 
Wulf lobt die Gruppenmethode:

„Da hat man seine Arbeits­
kameraden stets neben sieh. Fällt 
Irgendeine Kombine aus, wird 
gemeinsam der Schaden besei­
tigt. Wahrscheinlich Ist deshalb 
das Tempo auch so hoch."

„Richtig", unterstützt Ihn 
Aron Fröse. „Auch die Treib­
stoffzu Steller haben es leichter. 
Es geht viel schneller, eine 
Gruppe von Kombines zü bedie­
nen, als jede lm einzelnen. So 
Ist es auch mit der Arbeit der 
Köchin. Da wir alle zusammen 
sind, hat sie uns schnell bedient. 
So werden bald hier, bald dort 
Minuten eingespart, die sich in 
Stunden verwandeln. Eine Stun­
de aber bedeutet für Jeden von 
uns 1.5—2 ha abgeemtetes Ge­
treide."

„Laut Plan sollen wir täglich 
420 ha abernten, aber unsere 
Mechanisatoren leisten In der 
Regel das Anderthalbfache. Die 
Durchschnittsernte beträgt In 
diesen Tagen 20 dt/ha, während 
wir vom Bewässerungsland das 
Doppelte erwarten. Wir haben 
uns verpflichtet, an den Staat 
100 000 dt Getreide zu liefern. 
Das Ist ein doppeltes Plansoll 
und um 25 000 dt mehr als lm 
Vorjahr."

Die Getreidereinigung auf der 
Tenne Ist mechanisiert. Die Me­
chaniker Johann Seifert und 
Alexander Hamburg bedienen 
hier die Maschinen und Mecha­
nismen so. daß es keine Zeitver­
luste gibt Das Getreide der neu­
en Ernte wird In ununterbroche­
nem Strom an die Staatsspeicher 
befördert.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

den voraus. Auch diesmal wol 
len wir es soweit bringen."

Auf den Feldern des Sow­
chos „Illjskl". sind 138 
Kombines ln zwei Schichten
Im Einsatz. Die 
satoren haben in

Mechani- 
diesen

angestrengten Erntetagen vie­
le freiwillige Helfer. Schulter 
an Schulter mit Jakob Hoffmann 
arbeitet der Komsomolze Sergej 
Suchorukow. Sergej arbeitet am 
Tag und Jakob, sein Pate, löst 
Ihn während der schweren 
Abend- und Nachtstunden ab. 

■er eilt ihm auch zu Hilfe, wenn 
der Junge Schwierigkeiten hat. 
Beide wetteifern mit dem er­
fahrenen Mechanisator Wladimir 
Gawrlljuk und seinem Gehilfen, 
dem Lehrer Valentin Sawltow.

Im Sowchos „Dala к а i по r s к i“ 
wurde dieser Tage der Wett­
bewerb für die letzte Fünftagewo­
che ausgewertet. Die Brigade Nr. 2, 
geleitet von Kamelooek Ussajew war 
den anderen ein gutes Stück voraus 
und eroberte die Rote Wanderfahne 
de< Sowchos. Mrt jedem der 20 Mäh­
drescher wurde hier täglich von 21 ha 
das Getreide eingebracht. Um die 
Ernte In den geplanten 18 Tagen ein­
zubringen. sind 20 ha genügend.

Die Kombineführer Nikolai Jassinski, 
Alexander Preis, Viktor Rein, Mamyr- 
bek Assutajew und ihre Gehilfen hat. 
ten gute Resultate erzielt, aber allen 
voran war die Arbeitsgruppe des 
Kommunisten Peter Züch. Und das 
schon die zweite Fünftagewoche nach­
einander Sie halte die meisten ge­
mähten Hektare und das größte 
Druschergebnis auf ihrem Konto. Pe­
ter Züch und sein Sohn Juri hallen die­
se Kennziflern zu 310 Prozent über­
erfüllt. Ihnen wurde der erste Platz 
zugesprochen und die erste Prämie 
überreicht.

Pefer Züch und sein Sohn Juri (im 
Bild) haben es gelernt, jede Minute 
Arbeitszeit produktiv zu nutzen,

Foto: Pjotr Norkin

Д Die von N. Lang geleitete , 
Komsomolren. und Jugendbrigade 
aus der Werkabteilung Nr. 6 der 
Dshambuler Schuhfabrik erfüllt er­
folgreich ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen. Die Auflagen für das 
erste Halbjahr 1»7» hat sie vor­
fristig bewältigt.

Der Anteil der Sorfenerxeugnis 
ie an der Gesamtproduktion Ist 
gestiegen und übertrifft des Vor­
gemerkte um 1,5 Prozent. Das Bri­
gadenkollektiv will im Arbeitstem­
po nicht nachlassen und den 10. 
Fünfjahrplan in 4,5 Jahren erfüllen.

Л Die größte Fördermenge von 
Erdöl je Bohrung hat das Kollektiv 
der Verwaltung für Erdöl- und 
Gasgewinnung „Starkneft", Gebiet 
Gurjew, erzielt.

20 Prozent der Erdölbohrbelrie- 
be zwischen dem Ural und der 
Wolga sind mit hocheffektiven Ag­
gregaten ausgerüstet, die von der 
Vereinigung „Bakneftemasch" herge- 
slellt werden. Sie ermöglichen ei, 
den flüssigen Brennstoff gleichzeitig 
aus mehreren übereinander gelager. 
ten erdölführenden Schichten zu 
gewinnen.

A Das Fahrerkollektiv des Kraft­
verkehrsbetriebs Agadyr, Gebiet 
Dsheskasgan, arbeitet auch im vier­
ten Planjahr gut. Allmonatlich über­
bietet es seine Produktionsaufla­
gen In der Beförderung volkswirt­
schaftlicher Güter und arbeitet mH 
Planvorfauf.

Viele Fahrerkollektive heben das 
Programm für vier Jahre des lau­
fenden Planjahrfünfts vorfristig er­
füllt und arbeiten bereits für das 
kommende Jahr. In der Vorhut der 
Wetteifernden schreiten die Bri­
gaden des Trägers des Ordens des 
Roten Arbeifsbanners Woldemar 
Schäfer und Rafael Land. Gute 
Leistungen erzielen auch die Fah­
rer N. Mussanow, P. Schmidt, A. 
Salow und W. Laschfschenko.

Д Die Karagandaer Strumpf- und 
Sockenwkkerei „60. Jahrestag der 
Oktoberrevolution * erzielt im Wett­
bewerb zu Ehren des 110. Geburts­
tags W. I. Lenins vortreffliche Lei­
stungen. Sieben Erzeugnisarten der 
Fabrik führen das staatliche Güte­
xeiehen.

Komplex —
Um die 6 000 ha in 18 Ar­

beitstagen abzuernten und die 
Arbeit der Aggregate besser zu 
organisieren, wurden in unserer 
Wirtschaft sieben Arbeitsgrup­
pen gebildet.

Wir sind auf ein neues Ar­
beitsregime übergegangen, d. h. 
die Kombineführer wechseln sich 
mit Ihren Gehilfen Jede vier

Arbeit geht 
flott vonsta/tten

Im Vorjahr war unsere Kraft­
fahrzeugkolonne nur in den 
Wirtschaften des Rayons Lugo- 
woje mit der Getreidebeförde­
rung beschäftigt. Insgesamt 
brachten wir an die Getreide­
annahmestelle Moldybal 50 000 t 
Korn. Außerdem waren einige 
Dutzend Wagen mit der Korn­
transportierung von den Kombi­
nes zur Tenne beschäftigt. Mit 
dieser Aufgabe sind unsere Fah­
rer vortrefflich fertig geworden.

In diesem Jahr steht uns eine 
noch größere Aufgabe bevor. 
Wir bedienen auch noch den 
Nachbarrayon Merke. Insgesamt 
sollen wir von den Tennen zwei­
er Rayons 75 000 t Getreide an 
die Abnahmestellen bringen. Al­
le Wagen und Anhänger sind 
gut abgedichtet, die Wagenka­
sten um 25—30 cm aufgestockt

Es war Mittagspause, als ich 
und der Sekretär des Parlelko- 
niltees des Sowchos Myrsagalym 
Kassymbekow den Feldstandort 
der Brigade erreichten. Die Fah­
ne des Arbeitsruhmes flatterte 
diesmal zu Ehren von Wladimir 
Gawrlljuk und Jakob Hoffmann. 
An einer Kennzifferntafel sind 
die Leistungen eines Jeden Kom­
bineführers des Erntetrupps be­
kanntgegeben.

„In unserer Brigade", sagte 
Harry Karsten, „sind Paul Zerrt. 
Nikolai Mokljak, Pjotr Gawri­
low. Georg Knippei heute, wie 
übrigens gewöhnlich. Spitzenrei­
ter. Wir wollen auch ln diesem 
Jahr als erste unsere Felder ab­
räumen. Dann werden wir den 

effektiv
Stunden ab. Während der eine 
arbeitet, nimmt der andere eine 
Dusche, ruht, liest Zeitungen. 
Solch ein Regime schließt eine 
Übermüdung aus. wodurch die 
Arbeitsproduktivität hoch bleibt. 
So z. B. ernten öle Kombinefüh­
rer Philipp Llttau, Boranbal 
Batogojcw. Viktor Hartung. Mi­
chail Bcndlk die Halmfrüchte 

und mit Planen versehen. Die 
dreihundert Wagen sind drei 
Trupps zugeteilt, die von den 
erfahrenen Spezialisten Walter 
Müller, Juri Trojanow und Ana­
toll Kondratjew geleitet werden.

Führend lm Wettbewerb sind 
die Fahrer Wladimir Wyssozki. 
Alexander Semsijew und Wla­
dimir Kornijenko. Sie erfüllen 
ihr Soll zu 135 und mehr Pro­
zent.

Die Ernte Ist für die Acker­
bauern eine heiße Zelt. Wir hel­
fen Ihnen, das Getreide In kur­
zer Frist unter Dach und Fach 
zu bringen.

Allbek 
MUCHAMEDRACH1MOW 

Leiter der Kraftfahrzeugko­
lonne Nr. 2554

anderen zu Hilfe kommen. So 
Ist es bei uns Brauch."

Der Feldstandort Ist gut aus­
gestattet. Den Mechanisatoren 
stehen bequeme Schlafzimmer, 
eine Rote Ecke und eine Speise­
halle zur Verfügung. In letzte­
rer schaltet und waltet die Kö­
chin Raissa Powaljajewa. Sech­
zehn Jahre Ist sie Köchin. Und 
In all diesen Jahren lohnen die 
Mechanisatoren Ihre Arbeit mit 
einem herzlichen „Dankeschön".

...Auf den Feldern des Sow­
chos geht es heute heiß her. Die 
Aufgabe der Mechanisatoren 
lautet: Die Ernte bis zum 1. 
August einbringen! Und da wird 
keine Mühe gescheut.

Elsa WAGA. 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata 

täglich von 26—28 ha und dre­
schen 16 und von den Bewäs­
serungsländerelen 45 dt Korn 
Je ha.

Jeder unserer Ackerbauern Ist 
bemüht, so viel wie möglich Ge­
treide zu ernten und In die 
Staatsspeicher zu schütten. Heu­
te laufen die Arbeiten lm Feld 
und auf der Tenne ohne Aufent­
halt.

Alexander MOOR.
Chefingenieur lm Lenln-Kol- 
chos

Mit Wasser 
versorgt das Werk

Das Wasser, das für die Be­
gießung der Baumwollplantagen 
im Rayon Nawol nicht zurctcnte. 
wird Jetzt von der Produktions­
vereinigung „Nawoiasot" gelie­
fert. Die Kolchose „Kommu- 
nlsm" und „Usbekistan", der 
Sowchos „Narpal" bekommen 
Jetzt die volle Norm.

Die Abwässer In einem der 
größten chemischen Betriebe der 
Republik betragen Tausende Ku­
bikmeter. Die Möglichkeit.’ die 
Pflanzen mit diesem Naß zu 
tränken, schufen die vervollkomm­
neten Kläranlagen. Nach Anga­
ben des Laboratoriums werden 
die Abwässer hier zu 99 Prozent 
gereinigt. Was geblieben Ist, Ist 
für die Baumwolle von Nutzen: 
Im Wasser sind Stickstoffdünger 
aufgelöst. Die Chemiker haben 
lm voraus drei Kanäle von den 
Klärteichen zu den Bewässe­
rungsanlagen gelegt. Diese Ar­
beit wuroe auf Kosten des Be­
triebs erledigt, der zum Liefe­
ranten von Wasser zu Beriese­
lungszwecken geworden ist.

Aserbaidshanische SSR ------

Familienaggregate 
im Einsatz

Als eine der besten Arbeits­
gruppen wurde bei der Mahd in 
Aserbaidshan die der Brüder 
Adigesalow anerkannt. Auf den 
Feldern des Sowchos „Ordsho- 
nlkidse", des größten In der Re­
publik, haben sie 2 500 Tonnen 
Gerste und Welzen gedroschen, 
das ist das doppelte Saisonsoll.

Der Leiter der Arbeitsgruppe, 
der Junge Kommunist E. Adige 
salow ist Träger des Ehrenab­
.zeichens des ZK des Komsomol 
„Goldene Ähre". Er hat mehr 
als 900 Tonnen Korn gedro­
schen. Auch die anderen Brü­
der — die Komblneführer All. 
Wagif und Elchan — arbeiten 
gut. Sie erfüllen , ihr Schlcbtioll 
täglich zu 150 Prozent. Den 
Komblneführergehllfen machte 
der Jüngste Bruder Mechman. 
Es war seine erste Ernte.

Mamedall Adigesalow, ein 
Veteran der Kolchosbewegung, 
gratulierte seinen Söhnen zum 
erfolgreichen Ernfeabschluß.

Produktionswirksam geworden
Die Bauleute des Erdölverar­

beitungswerks in Pawlodar ha­
ben einen neuen Arbeitssieg er­
rungen. Produktionswirksam ge­
worden ist die Anlage für 
Schwefelerzeugung — ein Ob­
jekt der zweiten Folge des Be­
triebs. Die Ausrüstungen wurden 
mit Zeitvorlauf gebaut und mon­
tiert.

In diesen Tagen stehen die 
Arbeiten an der Anlage für 
Bitumenproduktion im Mittel­
punkt Das Ist Jetzt das wichtig-

Tadshikische SSR----------------

Wachholder 
im Pamir

In der Höchgeblrgssledlung 
Murgab im östlichen Pamir, die 
3 700 m hoch über dem Meeres­
spiegel liegt, wurde eine Ar- 
tschaallee (Wachholder) ange­
legt. Der Wachholder ist für die 
Anpflanzung in diesen Hochge- 
blrgsgegenden geeignet — be­
stimmten die Biologen während 
einer Expedition in entlegene 
Bergschluchten.

Die jungen Setzlinge sind im 
Hochgebirge gut angewachsen. 
Die Einwohner der Siedlung 
pflegen sie mit besonderer Lie­
be: So hoch wuchs hier noch 
kein Wachholder.

Die Murgaberallee Ist der 
erste Schritt zur Aufforstung auf 
solcher Höhe. Die Dendrologen 
planen, in den nächsten Jahren 
um die Siedlung herum einen 
Wachholderwald anzupflanzcn. 
Sie sind der Meinung, daß die 
Bäume das rauhe Klima des 
östlichen Pamir einigermaßen 
mildern können.

Belorussische SSR--------------

«Niwa» hilft
Wieviel und was für Maschi­

nen Jede Wirtschaft benötigt, 
um die Arbeit im Pflanzenbau 
völlig zu mechanisieren, — auf 
diese Frage können die Compu­
ter der wissenschaftlichen Pro- 
duktlonsverclnlg u n g „Niwa" 
antworten.

Die Computer berechnen den 
Bedarf an Technik mit Berück­
sichtigung der klimatischen und 
Bodenverhältnissen, der Saaten­
struktur, des Ernteertrags und 
anderer Faktoren.

Die rationelle Komplettierung 
des Maschlnen-Traktorenparks Ist 
ein neuer „Beruf" dieser Verei­
nigung, die beim Staatlichen Ko­
mitee der „Selchostechnlka" der 
BSSR geschaffen wurde und 
15 000 Abonnenten zählt. Unter 
Ihnen sind Betriebe und Organi­
sationen der „Selchostechnlka". 
Kolchose. Sowchose. Meliorato­
ren. Solch einen großen Kunden­
kreis bedienen die schnellen 
Computer der Republik- und 
Gebletslnformations- urtd Re­
chenzentren „Niwa".

Die Elcktronengehllfen bete! 
Ilgen sich aktiv an der Lösung 
eines ganzen Problemkomplcxcs. 
angefangen von der Versorgung 
der Wirtschaften mit Technik 
und bis zu ihrer effektiven Aus­
nutzung. Die Computer stellen 
Bestellungen von Maschinen, Er­
satzteilen. Treib- und Schmier­
stoffen und anderer Materialen 
auf. lm „Gedächtnis" halten sic 
120 000 Benennungen von Wa­
ren. Erzeugnissen von 4 000 Be­
trieben. Außerdem kontrollieren 
sie die Erfüllung des Lieferungs­
plans, die Einhaltung der Last-

Zu den Bestkollektiven des Be­
triebs xähll euch die von Viktor 
Shurawljow geleitete Komsomolzen- 
und Jugendbrigade. Die Aktivistin­
nen der kommunistischen Arbeit 
Irina Judina, Emilia Proklowa und 
Sofia Woronina aus dieser Briga­
de haben ihren Fünfjahrplan be­
reits bewältigt.

Д Stoßarbeit leistet Im teufenden 
Planjahr das Kollektiv des Zement­
werks In Tschlmkent. Schon Im Lau­
fe von drei Quartalen erkämpft es 
sich den ersten Platz unter den art­
verwandten Betrieben.

Mit jedem Tag breitet sich hier 
der Wettbewerb „Den Fünfjahrplan 
— zum 110. Geburtstag W. I. Le­
nins. In den ersten Reihen schreiten 
die Elektroschweißer W. Schischka- 
low und W. Podnebesny, die Schlos­
serbrigade N. Almenin.

Д Ole Erfolge des Kollektivs des 
Ust-Kamenogorsker Kondensatoren­
werks im Wettkampf um die vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben wie­
gen schwer.

Einen spürbaren Beitrag leisten 
dazu die Komsomolzen und Jugend­
lichen des Werks. Viele von Ihnen 
rapportierten schon über die Ein­
lösung der Vierjahresverpflichtun­
gen. Mehrere sind trotz der jun­
gen Jahre bereits Lehrmeister. Un­
ter den Beilen ist euch der Schicht­
meister, Komsomolze A. Schinka- 
rjow. Zur Zeil betreut er die 
Schlosser Ch. Tursunbekow, W. 
Bachnow und W. Melnikow.

Д Das Komsomolzen- und Ju­
gendkollektiv. das das Schmelzag­
gregat Nr. 27 Im Jermaker Werk für 
Ferrolegierungen bedient. Ist dem 
Zeitplan für dieses Jahr um einen 
halben Monat voraus. Die Brigaden 
der Oberschmelzer B. Matwijenko. 
P. Michanzow, A. Korsha und W. 
Senin haben mehr eis 1 000 I Metall 
überplanmäßig geschmolzen und 3,5 
Mill. Kilowattstunden Elektroenergie 
eingesperf.

Gegenwärtig steht das Komsomol­
zen- und Jugendkollektiv im Ar- 
peifsaufgebot zu Ehren des 110. Ge­
burtstags W. I. Lenins. Die Ferrole- 
gierer verpflichteten sich, über­
planmäßiges Metall zu liefern und 
Strom zu sparen.

ste Anlaufobjekt der Großbau­
stelle.

Die Bau-, Montage- und spe­
zialisierten Verwaltungen haben 
an den wichtigsten Abschnitten 
eine Dreischichtarbeit organi­
siert. Die meisten Brigaden, die 
sich an der Schaffung der repu- 
bllkgrößten Anlage mit einer 
Jahresleistung von 500 000 t 
Bitumen beteiligen, überbieten 
die Schichtaufgaben auf das 
1,5fache.

(KasTAG)

beförderungstermlne durch die 
Eisenbahn. Dank der Automati­
sierung der Rechnungsführung 
In den. Versorgungslagern kann 
der Spezialist aus einem beliebi­
gen Rayon ln gezählten Minuten 
die nötigen Maschinen oder Er­
satzteile „finden". Dazu genügt 
es. per Fernschreiber des Infor­
mations-Suchsystems die Chiffre 
der Ware durchzugeben.
Litauische SSR--------------------,

Möglichkeiten 
der Spezialisierung

Das -Kollektiv des Bautrusts 
Klaijteda erhielt zusätzliche 
Möglichkeiten für die Stei­
gerung der Arbeitseffektivi­
tät. Hier hat man spe­
zialisierte Brigaden für den Bau 
bestimmter Arten von Objekten 
organisiert. z. B. Schulen. 
Klubs, Verkaufsstellen.

Den Anfang machte das vom 
Verdienten Bauschaffenden der 
Litauischen SSR W. Canclngeris 
geleitete Kollektiv. Die Vorzüge 
der Spezialisierung liegen auf 
der Hand: Die Zeit für das Be­
kanntwerden mit den Entwurfs­
unterlagen verringerte sich, es 
entstand ein exaktes Baufließ­
band, das Stillstände ausschließt. 
Unter anderem wurde das Ge- 
meinsehaftshelm des Erdölver­
arbeitungswerks ln der Stadt 
Mazelklat in 4.5 Monaten statt 
7 laut Plan errichtet.

Die Brigade führt das Mauer­
werk nicht des ganzen Gebäudes 
auf, sondern nur einer Sektion. 
Wenn die Maurer zu einer ande­
ren übergehen, treten Verputzer, 
dann Installateure usmT an- Ihren 
Platz. Die Belieferung mit Bau­
materialien erfolgt nach einem 
Stundenplan. Gemäß diesem 
Plan arbeiten auch der Komplet- 
tlerungs- und der Versorgungs­
dienst sowie die Kraftverkehrs­
arbeiter.

Dank diesem Umstand ist 
auch die Arbeit aller anderen 
Spezialisten gut organisiert, die 
Zeitverluste sind liquidiert. Die 
Leistungen der Brigade haben 
sich auf das Doppelte vergrö­
ßert. Das Kollektiv hat ein Ar­
beitstempo erreicht, das für das 
letzte Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts bestimmt ist. '
RSFSR--------------------------------

Am Bau auf Kolyma
An der Leerschußanlage des 

Wasserkraftwerks Kolyma wird 
massenhaft Beton verlegt. Diese 
Arbeit hat für den Bau des 
Wasserkraftwerks eine besonders 
große Bedeutung. Davon, wie 
schnell und operativ die Entla­
stungsanlage fertiggestellt wird, 
hängt die termingerechte Ab­
dämmung der Kolyma ab.

Ein 22 Meter breiter und 28 
Meter hoher Tunnel wird in ei­
ner Sekunde 10 500 Kubikmeter 
Wasser durchlassen können.
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Sorgen der Dorfdeputierten
Unser Sowchos trägt den stol­

zen Namen „Gwardejez". Seine 
Gründer waren die in die Reser­
ve versetzten Soldaten einer Gar­
deeinheit, die auf Aufruf der Par­
tei gekommen waren, um das 
Neuland zu erschließen. Pan­
zersoldaten und Artilleristen, 
Schützen und Pioniere wurden 
Mechanisatoren. Ackerbauern und 
Viehzüchter.

Am Beispiel unseres Sowchos 
sind markant •—* "*------ ——•»
die Ergebnisse

und überzeugend 
__ der Leninschen 

Agrarpolitik der KPdSU zu se­
hen.

Die Aussaatfläche der Wirt­
schaft machte vor der Neulander­
schließung nicht mehr als 
1 800 ha aus, und gegenwärtig 
sind es über 25 000 ha. die Ge- 
samtkapazltlit der Traktoren stieg 

[von 2 030 PS auf 10 400 PS, 
d. h. aufs Sfache, die Grundfonds 
vergrößerten sich In den 25 Neu- 
landjahren auf mehr als das 8fa- 
che, und der Rinderbestand — 

[auf das lOfache.
' Im ersten Jahr seines Beste­
hens erhielt der Sowchos ..Gwar­
dejez" durchschnittlich 5,1 dt Ge­
treide je Hektar und verkaufte an 
den Staat 1 500 t Welzen. 1978 
erzielte er 18 dt Je Hektar und 
schüttete in die Speicher der Hel. 
mat 25 504 t Elltewelzcn.

Unser Dorf hat sich in den ver’ 
flossenen 25 Jahren bis zur Un­
kenntlichkeit verändert. Bel uns 
sind über 100 Zweifamilienwohn­
häuser. ein Vorschulkinderkombi, 
nat, eine Internatsmittelschule, 
ein Kulturhaus und eine Reihe 
anderer Objekte errichtet wor­
den.

In diesen Jahren ist der durch­
schnittliche Monatslohn eines Ar­
beiters bedeutend gestiegen.

Das oberste Organ der Staats­
macht im Dorfe Ist der Dorfso­
wjet der Volksdeputierten. Sein 
gegenwärtiger Bestand war 1977 
gewählt worden. Er spiegelt den

Verbundenheit
der Zeiten

Die sowjetische Familie, diese Grundzeit der Gesellschaft, besitzt gro­
ße erzieherische Möglichkeiten. Dementsprechend hoch ist auch ihre Ver­
antwortung vor dem Volk für das Nioeau der staatsbürgerlichen Reife, auf 
dem ihre 'Zöglinge das selbständige Leben beginnen. Der Verfasser dieser 
Aufzeichnungen Isaak Harms, Dozent an der Pädagogischen Hochschule 
in Petropawlowsk, äußert sich zu einigen Fragen der moralischen Erzie­
hung in einer Kolchosbauernfamilie, über den Einfluß ihrer Traditionen 
auf den Werdegang der jungen Generation.

DEN Menschen gestaltet 
selbstverständlich nicht 

nur die Familie, sondern auch die 
Lebensweise überhaupt and der 
Alltag von heute und gestern, 
die Gegenwart und auch die Ge­
schichte: die Traditionen, Bräu­
che und Gewohnheiten. Im Kol­
chos riet man mir, einen der Mit­
begründer des Dorfes, Heinrich 
Karsten, aufzusuchen. Er kann 
aus der Vergangenheit, der wei­
ten Peterfelder Vergangenheit, 
sowie davon erzählen, wie und 
womit alles angefangen hat.

Ich erwartete einen Greis — 
im vollen Sinne dieses Wortes— 
zu treffen, der in Irgendeinem 
Lehnsessel unbeweglich dasaß. 
Immerhin ist er 85...

Doch der Dorfpatriarch mach­
te sich da im Hof zu schaffen, ob­
wohl der Fuß schmerzte, den er 
im vergangenen Jahr verletzt 
hatte und er sich aut ein Rohr­
stöckchen stützen mußte. Der 
fremde Mann im Hof ließ ihn 
verwundert aufschauen. Doch 
dann erwies er sich als ein aufge­
schlossener Mensch und erzählte 
mit Vergnügen aus seinen Erin­
nerungen. als sei er In die Jahre 
seiner schweren Jugend zurück­
gekehrt.

Den Ort. wo Peterfeld liegt, 
hatten im Jahre 1908 die Abge­
sandten der Bauern aus Woronesh 
und? vom Don gewählt. Ihnen ge­
fiel der kleine See und das rei­
che weite Land dahinter. Einen 
besonderen Gefallen daran hatte 
Johann Wegner gefunden, ob­
wohl einige Bauern andere Va­
rianten vorschlugen. Endlich 
setzte der hartnäcklgo Wegner 
doch seinen Kopf durch, und die 
Anmeldungspfähle wurden clnge- 
rammt. Man begann zu bauen. 
Die ersten Umsiedler — gegen 
30 Familien — waren größten­
teils Armbauern. Unter ihnen 
war auch die Familie Heinrich 
Karsten. Diese Leute besaßen 
fast nichts außer ihren schwie­
ligen Händen und einem Haufen 
Kinder. Dennoch bauten sie eine 
Schule, die Ihnen an Sonntagen 
auch als Bethaus diente. (Damit 
ward der damaligen Notwendig­
keit Tribut gezollt).

Im Jahre 1925 wurde hier das 
erste landwirtschaftliche Artel 
„Chleborob" gegründet. Nur 
sieben Familien waren eingetre­
ten (1928 waren es dann zwölf 
Wirtschaften). Aufrichtig gesagt, 
das Leben war arm. Es war 
schwer mit der Technik, mit dem 
Zugvieh. Ein einziger alte 
Fordson und eine Dreschmaschi­
ne waren eine Hilfe in der 
schweren Arbeit der Getreide­
bauern.

Wie anders gestaltete sich das 
Schicksal der sowjetischen Gene­
ration der Familie Karsten 
Vier Kinder sind herangewach­
sen. Alle haben an Hochschulen 

I studiert: Zwei sind Arzte ge- 
- worden, einer ist Lehrer und der 
vierte Ist Kandidat der Wissen- 

I schäften. Das wichtigste aber: Es 
sind arbeitsame Menschen mit 

1 hohem staatsbürgerlichem Selbst­
bewußtsein. Und diese Eigen- 

' schäften hat ihnen die elnträch- 
1 t|ge Familie auf den Lebensweg 

wahrhaft demokratischen Charak 
ter der Sowjetmacht wider: 66 
Prozent der Volksdeputierten sind 
Arbeiter: 47.6 Prozent — Frau­
en. Als Volksdeputierte sind Ka­
sachen. Russen, Ukrainer, Deut­
sche, Belorussen gewählt. Die 
Kommunisten machen 40 Prozent 
und die Komsomolzen — 30 Pro­
zent der Auserwählten des Vol­
kes aus.

Der Dorfsowjet stützt sich in 
seiner ganzen Tätigkeit auf ein 
zahlreiches Aktiv. lm Dorfe 
Weroljubowka (der Sowchosab- 
tellung Nr. 2) Ist eine Deputier 
tengruppe tätig. In allen vier 
Traktorenfeldbaubrigaden werden 
für die Zeit der Frühjahrsbestel­
lung. Heumahd und Getreideernte 
Dcputlertenposten gegründet. Es 
funktionieren 5 beständige Kom­
missionen. ein Frauenrat. eine 
Gruppe für Volkskontrolle und 
andere Organe.

Es ist schwer, alle Anliegen 
des Dorfsowjets aufzuzählen. Im 
Mittelpunkt seiner Aufmerksam­
keit befinden sich ständig Fragen 
des weiteren Aufstiegs der Land­
wirtschaft. Bereits im Jahre 1971 
analysierten die Deputierten z. B. 
die Lage In der landwirtschaftli­
chen Produktion. Es erwies sich, 
daß damals Immer noch 40 Pro­
zent der Anbaufläche mit Strelch- 
blcchpfiügen bearbeitet wurden, 
was die Bodenerosion begünstig­
te, daß die Brache sich In ver­
nachlässigtem Zustand befand 
und daß das Unkraut unbefriedi­
gend bekämpft wurde. Auf Be­
schluß des Dorfsowjets wurde 
auf allen Feldern das bodenschüt­
zende Ackerbausystem und die 
Saatfolgen eingeführt der 
Kampf gegen das Unkraut ver­
stärkt und Strelfenbrache ange­
legt. Das Ergebnis blieb nicht 
aus. Bereits In den Jahren 1971 
—1975 heimste man durch­
schnittlich 11,5 dt Getreide Je 
Hektar ein, die Wirtschaft buchte 

mitgegeben. Jene moralische At­
mosphäre, die sic von früher 
Kindheit an umgab.

Wollte man suchen, könnte 
man in Peterfeld noch viele Fa­
milien mit einem ähnlichen 
Schicksal finden.

SCHRÄG gegenüber den 
Karstens wohnt der Held 

der Sozialistischen Arbeit Chri­
stian Schwarz. Ihm wurde als 
dem ersten lm Kolchos und ei­
nem der ersten lm ganzen Gebiet 
Nordkasachstan dieser hohe Titel 
verliehen: bereits lm Jahre 1951. 
Dreißig Jahre Ist er Kombinefüh­
rer. hat einen Haufen praktischer 
Erfahrungen, kennt sich In der 
Ökonomik der Landwirtschaft gut 
aus.

Christian liebt seinen Kolchos 
und die Erde, auf der er gebo­
ren wurde und aufwuchs. Ihr 
Schicksal war und ist auch sein 
Schicksal. Von seinen Auszeich­
nungen spricht er nicht gern. Um 
so begeisterter erzählt er von an­
gesehenen Menschen seines Dor­
fes. Manchmal glaubt er selbst es 
kaum. daß der gegenwärtige 
Reichtum des Kolchos, sein Ar­
beitsruhm mit sieben Ärmbauérn- 
wirtschalten ihren Anfang ge­
nommen haben. Als aus der MTS 
die ersten Traktoren auf ’ die 
Ackerschläge der Peterfelder ka­
men, hatte es die Technik den 
Dorfburschen angetan. Unter ih­
nen war auch Christian. Sie ar­
beiteten hartnäckig und lernten 
fleißig. Und wurden bald die 
wichtigsten Menschen im Dorf: 
Die Mechanisatoren waren immer 
umsorgt und geachtet. Die ersten 
Traktoristen bekamen Lehrlinge, 
die ebenfalls zu anerkannten Mei­
stern heranwuchsen. Christian 
nennt unter Ihnen die Lenlnor- 
denträger Stephan Wagner, Hein­
rich Schwarz, Richard Lämmer, 
den mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichneten 
Nikolai Petrow und andere. Vie­
le von Ihnen gingen bei ihm in 
die Schule oder waren seine Ge­
hilfen.

Schon hier zeichnen sich die 
wichtigsten Züge der staatsbür­
gerlichen Erziehung am Beispiel 
der Alteren, der Kinder am Vor­
bild Ihrer Eltern ab. Erstaunlich 
ist die Einfachheit und Klarheit 
der pädagogischen Erwägungen 
von Christian Schwarz, als ob es 
sich hier um Binsenwahrheiten 
handelt. So zu denken vermag 
nur ein Mensch, der durch Er­
fahrungen gewitzigt, vom Leben 
erprobt ist. Er hat sechs Kinder. 
Vier sind bereits selbständig ge­
worden. Frieden, Einigkeit und 
Ordnung sind die Grundlagen des 
Familienlebens. Er kann sich 
nicht entsinnen, mit seiner Frau, 
einer ebenso fleißigen Arbeiterin, 
К ernsthaft gestritten zu haben.

eshalb wuchsen auch folgsame 
Kinder heran, die den Eltern und 
einander ständig halfen. Das ist 
auch eigentlich die ganze Päd- 
Я1к. Wenn es am Familien­

behaglich und warm Ist, so 
zieht es die Kinder an, sie wis­
sen ihn zu schätzen. Die Kinder 
machen von klein auf zu Hause 
sowie lm Kolchos mit und wach-

cl

lm Jahresdurchschnitt 642 100 
Rubel Gewinn oder lm Laufe des 
9. Planjahrfünfts 3 210 500 Ru­
bel.

Hier eine kennzeichnende Tat­
sache: In den nach dem Märzple­
num (1965) des ZK der KPdSU 
verflossenen Jahren ist der Ge­
winn der Wirtschaft von den Ge- 
treldelleferungen auf das 3,4fa- 
'he gestiegen.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit des Dorfsowjets befinden 
sich sowohl Produktionsfragen 
als auch Fragen der Kultur, des 
Gesundheitswesens, der Sozial­
fürsorge. des Dlcnstlelstungswe- 
sens und viele andere. Sie wer­
den in Sitzungen und Versamm­
lungen des Vollzugskomltces, in 
ständigen Kommissionen erörtert. 
Sehr wichtig In unserer Arbeit 
Ist. zu erzielen, daß Jeder Er­
wählte des Volkes ein Beispiel in 
der Arbeit. Im gesellschaftlichen 
und lm persönlichen Leben lei­
stet.

Diesem Ziel dienen die Be­
schäftigung in der Deputierten- 
schule, die Rechenschaften der 
Deputierten in Sitzungen und 
Versammlungen des Dorfvoll- 
zugskomltces, vor den Wählern. 
In unserer Arbeit gibt es auch 
ein bewährtes Hilfsmittel — die 
Kritik.

Das Vollzugskomitee erzielt 
ständig eine aktive Teilnahme der 
Volksdeputierten an der ideologi­
schen und politischen Massenar 
beit. So Ist der Sowchosdlrektor 
Michail Salzew, ein Ersterschlle- 
ßer des Neulands und Mitglied 
des Vollzugskomitees — Propa­
gandist lm System der Komso- 
molpolltschulung. Der Schuldl- 
rektor Wlkentl Sikorski leitet im 
Dorfsowjet die Kommission für 
Jugendangelegenheiten, er tritt 
oft mit Vorträgen auf.

Der Chefagronom der Wirt­
schaft Serlkpal Beshkenow steht 
der Kommission für Landwirt­
schaft. Naturschutz und bauliche 

sen zu echten Menschen und wah­
ren Patrioten Ihrer Heimat her­
an.

Die guten Gewohnheiten, ge­
formt durch die elterliche Autori­
tät, die Achtung vor den Alte­
ren, regeln die Famlllenbezlehun- 
gen. Ich denke auf solchem Bo­
den kann kaum das, Unkraut des 
Egoismus, des Neids und klelnli-, 
eher Unzufriedenheit gedeihen. 
Christian Schwarz Ist mit seinen 
Kindern zufrieden. Auch die 
Dorfleute haben sich niemals 
über sie beklagt.

In Peterfeld gibt es viele an­
gesehene Menschen. Das sind an­
gestammte Ackerbauern, und Je. 
der hat auch seine Sorgen. Doch 
lm Vordergrund steht bei Ihnen, 
das gemeinsame Anliegen: eine 
würdige Ablösung zu erziehen, 
die Sache der Väter In sichere 
Hände zu übergeben.

EINE umsichtige Wirt­
schaftsführung prägt nicht 

nur die materiellen Interessen 
der Menschen, sie schafft eine 
moralische Atmosphäre, in der 
ein ehrlicher Arbeitsmensch frei 
atmet. Der Kolchos „XXII. Par­
teitag" ist eine reiche Wirtschaft. 
Doch sogar eine starke Wirt­
schafthat ihre Wachstumsschwie­
rigkeiten. Das ist die Dialektik 
Jeglicher Entwicklung. Der Kol­
chos löst erfolgreich seine Pro­
bleme. Nicht von ungefähr schätzt 
das Rayonparteikomitec die im 
Kolchos gut organisierte politi­
sche Massenarbeit hoch. Von 
der Richtigkeit dieser Einschät­
zung kann man sich leicht bei 
Treffen mit Kolchosbauern über­
zeugen. Die kollektive Lebens­
weise bestimmt schon von selbst 
das neue moralische Klima.

Der Kolchosvorsitzende Micha­
el Adam ist ein stattlicher mittel­
großer Mann. Sein Blick ist auf­
merksam und forschend. Man 
fühlt sofort, daß er nicht gewöhnt 
ist . die Zelt nutzlos zu vertun. 
Er handelt immer sachlich und 
umsichtig. Sogar von der Seite 
erkennt und spürt man den ener­
gischen Leiter, der sich seines 
Wertes bewußt ist und auch die 
anderen zu schätzen weiß. Er ist 
eine kommunikable Natur, im Um­
gang mit den Menschen einfach, 
ihn geht alles an, und er geht Jeg. 
llcher Sache auf den Grund. An­
spruchsvoll gegen sich selbst und 
gegen jeden, beraubt er niemand 
seiner Selbständigkeit. Die Kol­
chosbauern. mit Wem wir uns 
auch unterhielten, sprechen von 
ihm mit solcher Hochachtung, als 
wäre er das Werk Ihrer Hände. 
Vielleicht ist das auch so? Denn 
eine Persönlichkeit wird vom 
Kollektiv gestaltet.

Die ganze Ordnung auf dem 
Feld und in den Farmen, in Häu­
sern und Höfen, das sorgsame 
Verhalten zu materiellen Werten 
— all das prägt den menschlichen 
Charakter, bewirkt ein gutes 
Selbstbeflnden, Die Menschen 
müssen durch aktive Mitwirkung 
an der Verwaltung der Wirt­
schaft erzogen werden. Die älte­
re Generation läßt sich eben da­
von leiten In ihrem Verhalten zur 
Jugend, verfolgt aufmerksam und 
lenkt ihre Tätigkeit. Die Fürsor. 
ge für die Jugend ist eine der 
Besonderheiten und der Vorzüge 
der sowjetischen Lebensweise. 
Die Jugendlichen sollen bereits 
als Halbwüchsige Ihren Kräften 
und Erfahrungen angemessene 
Arbeit lm wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbau verrichten. 
Und das nicht nur als einfach 
Aueführende, sondern auch als 
aktive Organisatoren und Initia­
toren neuer guter Beginnen. Die 
Weisheit der Alteren gebietet, 
der Stimme der Jungen Gehör zu 
schenken.

Isaak HARMS.
Dozent an der Pädagogl 
sehen Hochschule Pctropaw- 
lowsk

(Schlug folgt)

Einrichtung vor. Er Ist Lektor 
der landwirtschaftlichen Abtei­
lung der Grundorganisation der 
Gesellschaft „Snanlje". Ein Vor­
bild In der Arbeit, Im gesell­
schaftlichen und persönlichen Le­
ben sind ole Auscrwählten des 
Volkes—die Futtermelstcrln Ai­
da Tokowenko, die Viehzüchterin 
Walentina Lebedewa, die Me­
chanisatoren Pawel Sernlk und 
Anatoll Sagalow. die Fahrer Akai 
Kaparow und Wassili Popras.

Jahraus, Jahrein werden die 
höchsten Maiserträge in der Ar­
beitsgruppe des Deputierten Alex­
ander Ludwig erzielt. 150—170 
dl Grünmasse von Jedem der 500 
Hektar ist für ihn zur Norm ge­
worden.

Mehr als die Hälfte der De­
putierten des Dorfsowjets sind für 
selbstlose Arbeit mit Orden und 
Medaillen der Sowjetunion ausge­
zeichnet worden. Besonders gro­
ße Erfolge hat unsere Wirtschaft 
lm 10. Planjahrfünft aufzuwcl- 
sen. Im Jahr des 25. Jubiläums 
der Neulanderschließung haben 
die Werktätigen unseres Dorfes 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen übernommen — 20 000 t 
Getreide In die Speicher der 
Heimat zu schütten. Sie unter­
stützten einmütig den Aufruf der 
besten Kollektive des Gebiets 
Dshambul und unseres Gebiets 
über die Schaffung eines l,5Jäh- 
rlgen Futtervorrats für das ge- 
scllschaftselgene Vieh und wollen 
nicht weniger als 220 t Fleisch 
an die Heimat liefern.

Das Kollektiv löst seine Ver­
pflichtungen erfolgreich ein: Es 
hat In den besten Terminen und 
auf hohem agrotechnischen Ni­
veau die Frühjahrsbestellung 
durchgeführt, organisiert die 
Heumahd begonnen und schließt 
die Vorbereitung der Getreidc- 
und Futtererntetechnik ab. Und 
wieder schreiten in der Avantgar­
de der Wetteifernden die Depu­
tierten P. Sernlk, A. Kaparow,

Termingerecht
Der Wettbewerb um das Recht, 

den Hauptschalter des Energie­
blocks Nr. 1 im Überlandkraft­
werk Ekibastus 1 einzuschalten, 
greift um sich. Etwa 200 Briga­
den, die am Bau des Anlaufkom­
plexes wirken, setzen alles In lh-

Mit 25 Jahren wurde Joseph 
Bächler Direktor der Dshetysal- 
er Sportschule für Kinder und 
Jugendliche, mit 34 — Bester der 
Volksbildung der Kasachischen 
SSR. Wenn man noch hinzufügt, 
daß Bächler in dieser Zeit die 
Fakultät für Körpererziehung an 
der Taschkenter Pädagogischen 
Hochschule lm Fernstudium be­
wältigt hat, so kann man daraus 
schließen, daß wir es mit einem 
äußerst organisierten, energi­
schen und zielstrebigen Menschen 
zu tun haben. Sogar In der Fa­
milie: Am Morgen gibt es kein 
ln-den-Federn-Llegen bis zur 
letzten Möglichkeit, dann hasti­
ges Jn-dierKlelder -Fahren, Wa­
schen. Frühstückschlucken pnd 
los in die Schule, auf die Arbeit. 
Nein, hier steht man zeitig auf. 
der Vater macht Morgengymna­
stik. und seine zwei Mädels.« 
Monika und Natascha, machen 
mit. „Die Frau, Deutschlehrerin 
an der Gagarin-Mittelschule, 
reckt dem Kleinsten die Glieder, 
der kaum zwei Monate alt Ist", 
scherzt Joseph.

Und so das ganze Leben, von 
den Schuljahren an. Für Bächler 
Ist der Sport zum Beruf gewor­
den, doch er sicht seine Aufgabe 
durchaus nicht darin, einzig und 
allein Leistungssportler zu erzie­
hen.

..Der Sport", sagt er, „erzieht 
die Willenskraft, diszipliniert; in 
Betrieben, wo man sich ernstlich 
mit Sport befaßt, gibt es weniger 
Krankenscheine, die Arbeitsdiszi­
plin steigt, die Menschen werden 
nicht so schnell müde, sie stellen 
ihre Kräfte schneller her.

Das sind alles Binsenwahrhei­
ten, doch sic müssen von Zelt zu 
Zelt wiederholt werden, denn der 
Mensch braucht den Sport, der 
sich in eine seiner notwendigen 
Daseinsäußerungen verwandeln 
muß wie nie zuvor: Er braucht 
körperliche Belastungen, die er 
früher hatte und die Ihm der 
technische Fortschritt raubt."

Laut Statut Ist die Sportschule 
berufen. Sportler hoher Klasse 
zu erziehen und den Massensport 
zu fördern. In dieser Hinsicht ist 
die Sportschule In Dshetysal eine 
der führenden In der Republik. 
Zu ihren Zöglingen gehört der 
Verdiente Trainer der Kasachi­
schen SSR lm Radsport Jewgeni 
Perepjolkln (er Ist tragisch ums 
Leben gekommen), der seinerseits 
die Welt- und Europa-Meister lm 

A. Sagalow und andere, die bei 
der Frühjahrsaussaat täglich 1.5 
— 2 Plansolls bei guter Qualität 
der Arbeit erfüllten.

Der Dorfsowjet schenkt auch 
dem Investitionsbau große Auf­
merksamkeit. Im laufenden Jahr 
wurden für die Errichtung von 
Produktions- und sozial-kulturel­
len Objekten 547 400 Rubel be­
willigt. 748 000 Quadratmeter 
Wohnfläche sollen In Nutzung 
genommen werden. Im Dorfzen­
trum wächst ein neues Gebäude 
In die Höhe — das Handelszen­
trum.

lm Sowchos „Gwardejez" trägt 
Jeder Sorge für die bauliche 
Einrichtung des heimatlichen 
Dorfes. Davon zeugt eine solche 
Tatsache: Von den 35 Wähler­
aufträgen. die den Deputierten 
während der vorigen Wahlen ge­
geben waren, bezogen sich 28 auf 
die bauliche Einrichtung des 
Dorfes. ,

Die Erfüllung der Wählerauf­
träge durch die Deputierten be­
findet sich unter ständiger Kon­
trolle des Vollzugskomitees. Wie 
öle Rechenschaften der Deputier­
ten vor den Wählern In der zwei­
ten Malhälfte zeigten, sind 33 
Aufträge von 35 bereits erfüllt.

Allein lm vorigen Jahr und im 
Jüngsten Frühjahr sind hier 7 800 
Bäume und Sträucher gepflanzt 
worden.

Laut Beschluß des Vollzugsko­
mitees des Gebietssowjets der 
Volksdeputlerten und des Gebiets­
gewerkschaftsrats Ist dem Dorf­
sowjet der Volksdeputlerten 
Gwardejez für die Erfolge lm so­
zialistischen Gebietswettbewerb 
der 3. Platz lm Gebiet Zelinograd 
zugesprochen worden.

Die Werktätigen des Dorfes, in 
deren Avantgarde die Volksdepu- 
tterten schreiten, werden 1979 die 
Heimat mit neuen Erfolgen lm 
Kampf um die Verwirklichung 
der vom XXV. Parteitag der 
KPdSU gestellten Aufgaben er­
freuen.

Adam MEIER. 
Vorsitzender des Dorfsowjets 
Gwardejez

Gebiet Zellnograd 

ren Kräften Stehende daran, da­
mit dieser termingerecht in Be­
trieb gesetzt wird.

Das Kollektiv der Montagear­
beiter W. A. Jefremzew hat hier 
als eines der ersten seine Arbeit 
nach der Vertragsmethode orga-

Beste der Volksbildung

Radsport unter den Junioren 
Wladimir und Wassili Schapowa­
low erzogen hat. Dieser Tage hat 
der Schüler der 9. Klasse Niko­
lai Grebennikow In Alma-Ata die 
Normen für den Titel Meister des 
Sports lm Radsport erfüllt, Swe- 
ta Chusnetdinowa ist Gebietsmei­
sterin und Preisträgerin In der 
Unionsspartakiade unter den 
Dorfsportlern (Leichtathletik); 
Olga Reich und Erika David sind 
Preisträger der Gebietsspartakia­
de (Leichtathletik) usw. Wenn 
die Sportschule Wettkämpfe ver­
anstaltet, wohnen ihnen stets 
Vertreter der Sportorganisationen 
aus Alma-Ata. Taschkent und 
Frunse bei. denn hier werden oft 
hohe Sportleistungen gezeigt.

Die Leistungen der Sportschu­
le könnten noch bedeutender 
sein, wenn sie Ihre eigene Basis 
hätte. Es wäre ungerecht zu be­
haupten, daß sie überhaupt nichts 
hat. Unlängst „eroberte" Bäch­
ler für sie ein Gebäude, in dem 
früher die Rayondruckerei unter 
gebracht war. Hier hat sich die 
Abteilung für Radsport einen 
Saal eingerichtet, in dem es die 
verschiedensten Trainlngsgerätc 
gibt, lm Sommer aber — und der 
Sommer dauert hier lange — sind 
die Schüler der Sportschule mehr 
aufs Freie, auf den Stadion an­
gewiesen. Als Basis der Sport­
schule dienen hauptsächlich die 
Sportsäle der Gorki- und 
der Puschkin-Mlttelschu 1 e n. 
Das bedeutet, daß weder 
die Schüler noch der Trai­
ner ihre feste Residenz haben, 
die sic nach eigenem Gutdünken 
ausbauen können. Das bedeutet 
auch zusätzliche Schwierigkei­
ten. da die Sportschule Ihre Ar­
beit dem Stundenplan beider 
Schulen anpassen muß.

Joseph Bächler ist Kämpfer 
nicht nur in der Leichtathletik. 
Als Direktor der Sportschule Ist 
er* Mitglied des Kollegiums des 
Rayonsportkomitees, sein stell­
vertretender Vorsitzender. Oft 
prüft er den Zustand der Arbeit 
in den Sportkollektiven der Sow­
chose, Kolchose und Betriebe, er­
weist ihnen methodische Hilfe 
beim Planen und lm Ankauf von 
Sportinventar.

„Die Lage mit der Sportklei­
dung und dem Sportinventar ist

lm Gebiet Karaganda 
dauert die massenhafte 
Futterbeschaffung fort. In 
der führenden Wirtschaft 
des Gebiets — im Sow­
chos „W. Pieck" — sind 
schon 800 t Welksilage 
eingelegt. Man will in die­
sem Sowchos bis Sommer­
ende t 500 t Welksilage 
vorrätig machen.

Der Kommunist Nikolai 
Krawtschenko mäht täglich 
14—IS ha. Der Achtklas­
senschüler Jewgeni Djo­
min hilft Ihm das Futter In 
Wagon verladen.

Auf den Bildern: J. Djo­
min und N. Krawtichenko; 
die Luzerne- und Erbsen­
mahd.

Der Kommunist Anafol Bier ist Dre­
her im Werk „Aktjubselmasch”. Er ist 
im Betrieb als ein Meister seines 
Berufs und Schrittmacher der Pro­
duktion bekannt. Seine Erzeugnisse 
werden auf erste Vorweisung entge­
gengenommen. Analol Bier leistet 
monatlich anderthalb Plansolls.

Foto: KasTAG

nlslert. Dem Umfang und der 
Qualität Ihrer Arbeit nach haben 
sie Ihre Wettbewerbsrivalen 
überholt und wurden als bestes 
Kollektiv lm Trust „Eklbastus- 
energostroi“ anerkannt. Zu den 
Spitzenreitern des Wettbewerbs 
zählt auch die Verputzer, und An­
streicherbrigade А. I. Skrygalow- 
skaja.

(KasTAG)

im Gebiet unter Jeglicher Kri­
tik“, sagt Bächler. „In unseren 
Geschäften kann man weder 
Sporthemd noch Fahrrad, ge­
schweige denn einen Radschlauch 
kaufen. Dann heißt es. sich ent­
weder mit den Handelsorganisa­
tionen rumbalgen oder nach 
Taschkent fahren, um das Aller­
nötigste zu erstehen. Mir scheint 
es. wenn man alle mit der Kör­
pererziehung verbundenen Fra­
gen an Ort und Stelle aufs Ni­
veau der Beschlüsse der Partei 
und Regierung heben würde, 
würde die Massenarbeit im Sport 
einen gewaltigen Schritt vorwärts 
tun."

Gleichzeitig sieht Bächler auch 
ein. daß nichts von selbst ge­
schieht. daß man auch für die 
Verwirklichung zweifellos wich­
tiger und richtiger Beschlüsse 
kämpfen. Jemandes passiven Wi­
derstand überwinden muß.

Als Vorbild eines staatlichen 
Verhaltens zum Sport könnte der 
Chefingenieur der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 58 Askar 
Senkerbaiew oder der Vorsitzen­
de des Kolchos „111. Internatio­
nale" Johann Schmidt dienen. 
Askar ist ehemaliger Fußballspie­
ler, hilft der Sportschule, womit 
er als Leiter eines Baubetriebes 
nur kann, ist Mitglied des Eltern­
komitees der Sportschule. Dank 
seiner Hilfe hat die Schule heute 
einen guten 50-Meter-Schleßstand. 
Der Kolchos „UI. Internationale" 
hilft auch gern. Alljährlich orga­
nisiert er ein Sport- und Gesun­
dungslager für die Jungen Sport­
ler. „Die Sorge für dieses Lager 
ist die Sorge auch für unsere 
Kinder". sagt Schmidt. Und 
wirklich, viele Schüler des Kol­
chos besuchen die Sportschule.

Zu einer der starken Seiten 
des Direktors Bächler gehören 
seine verzweigten Verbindungen 
nicht nur mit den Schulen, son­
dern auch mit den Betrieben, in 
denen die Eltern der Kinder ar­
beiten, die die Sportschule besu­
chen. Unter den Arbeitern dieser 
Betriebe, besonders unter der Ar­
beiterjugend. hat er zahlreiche 
Bekannte und Freunde, die den 
Sport lieben und In der Organi­
sierung von Sportveranstaltungen 
behilflich sind.

Überplanmäßige
Erzeugnisse

DSHETYGARA. (Gebiet Ku- 
stanal). Im Aufbereitungskomplex 
des Asbestkombinats Ist der Ver­
tikalhammerbrecher modernisiert 
worden. Der Vorschlag der In­
genieure W. I. Pugatschow und 
W. D. Chudjakow ermöglichte es. 
aus derselben Menge Mineral um 
15 Prozent mehr Kurzfasern als 
vorher zu erhalten.

Das Kombinat produzierte In 
diesem Jahr mehr als 15 000 t 
Sortenasbest über den Plan hin­
aus.

(KasTAG)

Der Erzieher Bächler braucht 
diese Verbindungen, um auch die 
Eltern gelegentlich zu erziehen.

„Leider gibt es Immer noch 
solche", sagt Bächler, „die Ihren 
Kindern die Sportschule verbie­
ten. sie meinen, das sei unnützer 
Zeitvertreib und hindere die Kin­
der nur beim Lernen. Mit sol­
chen Eltern führen wir Indivi­
duelle Aufklärungsarbeit, ein­
facher gesagt, ich unterhalte 
mich mit Ihnen, überzeuge sie, 
so gut Ich kann, vom Nutzen des 
Sports." Es gibt auch solche 
Kinder, denen die Eltern nichts 
verbieten, die außer Sport nichts 
tun möchten und das Lernen ver­
nachlässigen. Auch hier muß der 
Erzieher Bächler eingreifen. Es 
kommt vor, daß einer seiner 
Sportschüler eine Zwei bekommt. 
Die Lehrer erheben sofort Ihre 
Zeigefinger in Richtung der 
Sportschule, die einzige Schuldi­
ge. Bächler relegiert solche Schü­
ler nicht, er arbeitet geduldig 
weiter, mit dem betreffenden 
Kind, seinen Eltern und auch... 
Lehrern. Es ist daher kein Wun­
der. daß die Sportschule In 
Dshetysal und Ihr Direktor bei 
Klein und Groß so beliebt und 
geachtet sind...

Jahrelang träumte Joseph 
Bächler von einem modernen 
Sportkomplex lm Rayonzéntrum 
Dshetysal mit Schwimmbecken 
und einem stationären Sportla­
ger. Träumen heißt für Ihn han­
deln. und heute verfügt er be­
reits über die technischen Un­
terlagen des künftigen Komple­
xes. das Geld dazu fehlt noch, 
aber Bächler hat Erfahrungen, 
er weiß, an welche Türen er 
klopfen wird, er weiß, daß er 
bei der Verwirklichung seines 
Traumes nicht lm Stich gelassen 
wird. Der Komplex wird am 
Hauptkanal entstehen, wo es 
Waldstreifen gibt, wo man Ba­
deplätze. Springbrunnen und 
vieles andere einrichten kann. 
Auch Blumen, viel Blumen wird 
es geben, denn zur harmonischen 
Entwicklung der Persönlichkeit 
gehört auch das Schöne.

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Tschlmkent
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fass meldet
In den Bruderländcrn

Sowjetische Aufträge erfüllt
BERLIN. Der neue Trawler

vom Typ ..Atlantik", ' den die
Schiffbauer aus Strahlsund für ----------------
die Sowjetunion herstellten, hat sehen Auftraggebern seit------
die Flagge gehißt. Das ist be- lieferten, als hier der Bau dieser

Für die Belange 
der Tierzucht

PRAG. Im ländlichen Bezirk 
Blanko in Mähren begann man 
mit der Montage von 300 neuen 
Anlagen, die mit Hilfe der Son­
nenenergie das Wasser für die 
Belange der Tierzucht aufwär­
men. Bis Jahresende werden alle 
Wirtschaften des Rayons Son­
nenöfen nicht nur lm Sommer, 
sondern auch lm Winter nutzen. 
Das Wasser, das man darin auf­
wärmt. wird für die Futterberei­
tung, die Reinigung und Erwär­
mung der Räume verbraucht. 
Die Sonnenenergie hilft den 
Landwirten Hunderte Tonnen 
Brennstoff einsparen.

Tag des nationalen Aufstands auf

Vor dem vierten Jahrestag 
der Gesamteuropäischen Konfe­
renz In Helsinki wird wohl kei­
ner daran zweifeln, daß die Ent­
spannung eine unermüdliche Ar­
beit, durchaus konkrete und rea­
le Taten bedeutet. Sie zeigen 
sich deutlich in den Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und 
der BRD. die zu einem wichti­
gen Element der Stabilität in 
Europa geworden sind. Es wur­
de ein solides Programm zur 
Hebung des Niveaus und der 
Qualität der gegenseitigen Ver­
bindungen ausgearbeitet, das 
den Interessen beider Länder 
entspricht. Es Ist von der Sorge 
um die Festigung der Entspan­
nung auf dem Kontinent getra­
gen.

Die Hinwendung zur Normali­
sierung und Entwicklung der 
gegenseitig vorteilhaften Zusam­
menarbeit wurde lm August 
1970 vollzogen, als In Moskau 
der Vertrag zwischen der UdSSR 
und der BRD unterzeichnet wur­
de. Er wurde zu einem bedeu­
tenden Ereignis von Internatio­
nalem Maßstab und legte einen 
Grundstein für das Gebäude der 
Entspannung. Der Vertrag hat

Zur Freiheitsstrafe verurteilt
Das Volksgericht der Provinz 

Ouang Nlnh hat zur Freiheits­
strafe von fünf bis zwölf Jahren 
vier Personen chinesischer Na­
tionalität verurteilt, die nach 
Vietnam zur Spionage und sub­
versiven TäUgkelt aus China ein­
geschleust worden waren.

Provokationen gegen 
Libanon

Israel hat In Südllbanon eine 
neue bewaffnete Provokation be­
gangen. Die in der 
Majd Al-Sllm 
nen Abteilungen 
llschen Armee 
ter der zivilen --------- „
wahllos Haussuchungen vor, 

1 sprengten mehrere Häuser In die 
Luft, Indem sie Ihre Besitzer der 
Zusammenarbeit mit der palästl- 

Stadt 
elngedrunge- 

der lsrae- 
nahmen un- 
Bevölkerung 

------- vor,

relts das 97. Fischereifahrzeug 
dieser Klasse, das die Stralsun­
der Werftarbeiter den sowjeti­
schen Auftraggebern seit 1972

Heuwerbung in vollem Gang
ULAN-BATOR. Von frühmor- 

5ens bis spätabends dröhnen auf 
en Feldern und Wiesen der 

Mongolei Motoren. In den Wirt­
schaften der Republik Ist die 
Heuwerbung In vollem Gang.

In diesem Jahr sollen mehr 
als eine Million Tonnen Futter 
für das Vieh beschafft werden. 
Immer stärker wird die mate­
riell-technische Basis der Futter-

BUDAPEST. Die ungarischen 
Bauarbeiter erreichten erfolg­
reich die Planziele der ersten 
Jahreshälfte. Fast 18 000 Fami­
lien erhielten moderne bequeme 
Wohnungen. Der Umfang der 
von den Bauleuten geleisteten 
Arbeit 'lieg lm Vergleich zur 
selben Periode des Vorjahres um

der positiven Entwicklung, auf 
die man schon lange wartete, 
einen Impuls verliehen. Ihm 
folgte eine Reihe anderer Ab­
kommen. darunter auch multila­
teraler. Unsere Länder und Völ­
ker. die die Lehren der Ge­
schichte nicht vergessen haben 
und sich auf die gesammelten 
positiven Erfahrungen stützen, 
sind bestrebt, das Fundament 
der guten Nachbarschaft und der 
friedlichen Zukunft zu festigen.

Die Erfahrungen bei der Aus­
arbeitung des Moskauer Vertra­
ges wurden auch bei der Arbeit 
der Gesamteuropäischen Konfe­
renz und bei der Vorbereitung 
der Schlußakte der Konferenz 
ausgewertet.

Die Vereinbarungen von Hel­
sinki haben ihrerseits positiven 
Einfluß auf die politischen Si­
tuation *tn Europa lm allgemei­
nen und auf die weitere Ent­
wicklung der Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und der BRD 
lm besonderen genommen.

Eine ausschlaggebende Rolle 
bei der Anbahnung und Festl- 
Sder fruchtbaren Verbin­

den zwischen beiden Län­

Auf dem Prozeß gestanden 
die Angeklagten, daß ihre Auf­
gabe darin bestand, In das In­
nere von Vietnam zu gelangen, 
um Unterlagen über die Kom­
munikationen sowie über In­
dustrie- und Mllltärobjekte zu 
sammeln. Ferner sollten sie ver- 

nénslschen Widerstandsbewegung 
beschuldigten.

Unter Artilleriebeschuß der 
Israelischen Truppen und der 
Separatisten aus der sogenann­
ten Armee für Verteidigung 
von Südlibanon wurden die 
südlibanesischen Städte Naba- 
tlya. Hasbaya und Туте genom­
men.

Serle moderner Fangschiffe be­
gann. Sie werden mit Recht 
..schwimmende Konservenfabri­
ken" genannt. Die technischen 
Anlagen, mit denen sie ausgerü­
stet sind, ermöglichen es. Fische 
zu fangen und die ..Mecresga- 
ben" sofort zu verarbeiten.

bcreltstellung. wovon In bedeu­
tendem Maße der weitere Auf­
stieg der Tierzucht abhängt. In 
den letzten Jahren wurden In 
den Wirtschaften der Republik 
Hunderte moderne mechanisierte 
Heubergungsgruppen und Dut­
zende Futterkomplexe geschaf­
fen. die mit nötigen Kadern 
komplettiert und leistungsstarker 
Technik ausgerüstet sind.

Erfolge der Bauarbeiter
8.2 Prozent. Die Meisterung die­
ser Aufgaben , sicherte In bedeu­
tendem Maße die mit sowjeti­
scher Technik ausgerüsteten 
Kombinate sowie die höhere 
Mechanisierung der Arbeiten. 
Nur In den letzten 5 Jahren hat 

dern spielen nach wie vor die 
Gipfeltreffen. Jedes Mal bringen 
sie etwas Neues und Positives 
und gestatten es. Entscheidun­
gen zu treffen, die den weiteren 
Fortschritt absichern. Ein ge­
wichtiger Beitrag zur internatio­
nalen Entspannung und zur 
praktischen Realisierung der 
Schlußakte der Gesamteuropäi­
schen Konferenz war der Besuch 
des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR L. I. Bresh­
new lm Mal 1978 In der BRD. 
als ein Abkommen über die Ent­
wicklung und Vertiefung der 
langfristigen Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und der 
BRD In Wirtschaft und Industrie 
sowie eine gemeinsame Deklara­
tion unterzeichnet wurden und 
andere Vereinbarungen zustande 
kamen.

Während 
eine Reihe 
formuliert. — —--------- ..
des Zusammenwirkens beider
Länder auf dem internationalen 
Schauplatz, vor allem auf dem 
Gebiet des Ausbaus der politi­
schen Entspannung und Ihrer 
Ergänzung durch Maßnahmen 
auf militärischem Gebiet, be-- 
stimmten. Derzeit kommen diese 
Festlegungen Immer häufiger in 
der Internationalen Praxis und auf 
Beratungen vor und werden an 
Abschnitten. wo die Entspan­
nung den Angriffen Ihrer Gegner 
ausgesetzt sind. In Anwendung 
gebracht.

des Besuches wurde 
von Festlegungen 

die die Richtungen

suchen, unter Personen chinesi­
scher Nationalität, die In Viet­
nam leben, eine Illegale konter­
revolutionäre Organisation zu 
bilden und Menschen zur gesetz 
widrigen Auswanderung aus 
dem Lande anzustiften.

Ausländische 
Unternehmen 
boykottiert

Irak hat den Beschluß gefaßt. 
237 ausländische Unternehmen 
und Schiffe zu boykottieren, die 
zum Staat Israel Handelsbezie­
hungen unterhalten. Laut dieser 
Entscheidung sind zwischen ira­
kischen privaten und staatlichen 
Einrichtungen und diesen auslän­
dischen Firmen Jegliche Han­
delsgeschäfte und Verträge un­
tersagt.

Leistungen 
der Schiffbauer

SOFIA. Die Schiffbauer der 
Republik leisten Stoßarbeit lm 
35. Jahr der sozialistischen Re­
volution In Bulgarien. Das Kol­
lektiv des S.-Pawlow-Werks In 
Warna hat mit 15 Tagen Zelt­
vorlauf das Betonieren des 
Rumpfs der schwimmenden 
SchtffsreparaturwerksUtt abge­
schlossen, die In sowjetischem 
Auftrag gebaut wird.

Die Arbeiter des Werks haben 
sich verpflichtet, In diesem Jahr 
für die Sowjetunion 9 solche mit 
modernen Hebezeugen mit Funk­
navigationsausrüstungen und be- 
"iiemen Kajüten ausgestatteten 
Werkstätten zu bauen.

sich der Park der Bautechnik 
des Landes verdoppelt. Voraus­
sichtlich wird die Mechanisie­
rung In der Bauindustrie Un­
garns auf mehr als das An­
derthalbfache steigen.

Über die Umbesetzungen Im
Der Sprecher des Weißen 

Hauses J. Powell hat auf einer 
Pressekonferenz in Washington 
erklärt, die Umbesetzungen von 
Ämtern lm Weißen Haus sollen 
in dieser Woche vorgenommen 
werden. Er sagte, es bestehe 
keine Notwendigkeit, daß sie 
ebenso schnell erfolgen, wie dies 
bei den Veränderungen lm Mi­
nisterkabinett der Fall war.

Mandat zurückgegeben
Der Führer der Italienischen 

Sozialistischen Partei B. Craxl 
hat dem Staatspräsidenten A. 
Pertinl das Mandat zur Bildung 
einer neuen Landesregierung zu 
rückgegeben.

Diese Entscheidung traf Craxl 
nach zwei Runden erfolgloser

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

fn der Erzeugung echter Vanille ist 
Madagaskar In der Welt führend. — 
deckt den internationalen Bedarf zu 
etwa 60 Proeenl. Gut drei Viertel des 
Rohstoffs kommen aus der Präfektur 
Antalaha im Nordosten der Insel, über 
90 Prozent der duftenden Kapselfrüch­
te werden in dieser Stadt verarbeitet 
und über ihren Hafen ausgeführt Man 
kann Antalaha also durchaus die Vanil­
lenmetropole der Weit nennen.

es Vanillenmetropole Madagaskars

ZWAR Ist Madagaskar für »eine Orchideen be­
rühmt. Dort sind über 700 Arten entdeckt und 
beschrieben worden, die bekannteste aber, die 
die Vanille gibt, gehört nicht zu den einheimi­
schen Arten. Vielmehr stammt sie aus Mexiko, 
wo ihr wunderbarer Duft schon bei den Azteken 
geschätzt war. Zu Anfang de» Iß. Jahrhunderts 
wurde diese Kletterpflanze nach Europa gebracht 
und in Paris in der königlichen Orangerie ge­
pflanzt.

Lange konnten die französischen Botaniker 
keine Früchte erzielen, weil ihnen weder das 
Geheimnis der Befruchtung noch andere Beson­
derheiten der äußerst launischen und anfälligen 
Pflanze bekannt waren. Es heißt, Mitte des 19. 
Jahrhunderts seien mehrere ?"_____ ___
Orangerie out die zu Frankreich gehörende In­
sel Bourbon (jetzt Reunion) gebracht worden. 
Dort hätten sie sich gut akklimatisiert und bei 
künstlicher Bestäubung Orchideen getragen. Da­
mit war Oer Anfang zum Großanbau von Vanil­
le gemacht. In den 80er Jahren kam die Pflanze 
auf das benachbarte Madagaskar und kehrte et­
was später nach Amerika — Haiti und den An­
tillen — zurück.

Anfangs beabsichtigten geschäftstüchtige Fran­
zosen, die die Vanille auf Madagaskar einbür- 
gerfen, In Antalaha großo Plantagen anzulegen 
und auf ihnen die Magadassen zu sklavischen 
Bedingungen arbeiten zu lassen, Die Leute wur­
den wie zum Militär gezwungen, wovon jedoch 
die Kolonisatoren den Nachteil halfen. Die Be­
völkerung begann die Vanille ro hassen, Й»

Pllanien aus der

verhängte über jede Arbeit an dieser Pflanze ein 
Fadi (Tabu), steckte Pflanzungen >n Brand oder 
verdarb sie auf andere Weis«.

Die Behörden mußten zu einer anderen Taktik 
übergehen. Die Bauern um Antalaha, die zur 
Völkerschaft dar Belsimisaraka gehören, wurden 
rum Veil von Steuern befreit, wenn sie einwillig, 
ton. auf ihren Familienparzellen Vanille zu pflan­
zen. Später wurden die Vergünstigungen zwar 
auf gehoben, aber die Bauern hatten sich an die 
Pflanze gewöhnt.

DURCHSCHNITTLICH werden 7000 Tonnen 
geerntet, 1976 waren es sogar 3 9SS Tonnen. Die 
Ausbeute aut Madagaskar könnte noch gesteigert 
werden, die Behörden ziehen es aber seif eini­
gen Jahren vor, die Bvtsimisaraka zu etwas an­
derem, nämlich rum Pflanzen von Gewürznel­
ken, Kakao und Kaffee haranzuriehen. Die 
Menschheit verbraucht jährlich atwa 2 000 Ton 
nen Vanille für Speiseeis, Creme, Puddinge und 
andere Süßwaren. Fällt der Ertrag auf Madagas­
kar zu groß aus (Vanille wird ja außerdem noch 
in Indonesien, aut Reunion. eJ den Komoren, 
einigen Pazffikinsetn und in Lateinamerika ge­
pflanzt). dann trifft eine Oberprodukteonskrrse 
am und ruiniert Tausende kleiner Anwesen.

Die Vanille verträgt keine direkte Sonne, ge­
deiht aber sehr gut bei großer Feuchtigkeit und 
wächst deshalb auf anderen Plianten. die sie 
stützen und Ihr Schaffen spenden. Mehr als 400 
Meter über dem Meeresspiegel braucht die Va­
nille keine Bäume rum Schulz vor der Sonne 
mehr. Antalaha ist eins der wenigen Gebiete auf 
Erden, wo sie ohne natürliche Stützen wächst. 
Hier genügen der Vanille dünne Stöcke und 
Schnüre, an denen sie hochgebunden wird. Die 
Venilleblülen sind so beschaffen, daß Insekten 
höchstens 5 Prozent der Orchideen befrachten 
können. Deshalb kann men den Ertreg nm derch 
künstliche Bestäubung steigern.

Be. der Ernte schreiten die Bauern alle drei 
Tage- dai Feld ab und pflücken die reifen, ins 
Lila spielenden Kapselfrüchte. Die Bearbeitung 
der Früchte bezweckt zweierlei. das einander 
auszuschfießen scheint. Einerseits muß man sie 
trocknen, damit sie im feuchten Tropenklima 
nicht faulen, anderseits die Feuchtigkeit in ih­
nen erhalten, damit sich das Gewürz bilden 
kann. Bet diesem schwierigen Arbeitsgang, der 
einen ganzen Monat dauert, geht der Bauer rein 
Intuitiv vor. Dabei vertiert der Ertrag zwei Drit­
tel seines Gewichts, gewinnt aber seinen Duff.

IN DER VANILLE, die mehr oder minder be­
ständige Einkünfte abwirft, sieht der Landwirt 
Magadaskars eine Alternative zu den Traditionen 
und einen Ausweg aus der Armut. Um den Ab. 
setz und die Preise zu regeln, schlug die Re­
gierung der Republik die Gründung einer Orga­
nisation, der Univanil, vor. Es ist gelungen, den 
Vanilleeiport nach Europa beinahe zu verdop­
peln. doch des Abselzproblem ist noch immer 
akvL

Die Behörden wollen durch eine Regulierung 
der Ankauipreise und des Aufkaufs die Ein- 
küntte der Bauern von Antalaha vergrößern. Frü­
her gab es eine Menge Zwischenhändler, die 
in.die abgelegenen Dörfer fuhren, dort die grü­
ne» KapseMrüchte aufteuften und sie dann an 
die Besitzer der Keinen verarbeitenden Betriebe 
und an Exporteure weiterverkauHen. Diese führ­
te« die VaniRa legal, wenn möglich auch ille­
gal, nach Marseille oder Honkong aus. wo 
Schwarrmärkte für diesen Rohstoff florierten. 
Gewinne von 350 bis 400 Prozent waren für 
solche Händler etwas Alltägliches.

NATÜRLICH sanken die Einkünfte sowohl der 
6000 nl dem VaniUaanbau beachâfliglen Bau­
ern ak.eoch der Republik ganz gewaltig. Des­
halb Id «Ле • Regierung, bestrebt, den Zwischen­
handel aufroheben ssed-die Ankaufspreise sowie 
den Export unter staatliche -Kontrolle -зя stellen.

Von großer
Bedeutung

Vor dem Streitkräfteausschuß 
des Senats begann ein Hearing 
über den sowjetisch-amerikani­
schen Vertrag über die Begren­
zung der strategischen Rüstun­
gen (SALT 2). Zum Unterschied 
von den Anhörungen vor dem 
Außenpolitischen Ausschuß, die 
zuvor begannen, trägt das Hea­
ring vor dem Streitkräfteaus­
schuß einen beratenden Charak­
ter. Der Ausschuß wird keine 
offizielle Stellungnahme zum 
Vertrag abgeben und sich nur 
noch auf die Veröffentlichung 
einer kurzen Zusammenfassung 
über die Diskussion beschrän­
ken. die dann dem Senat zur 
Inkenntnisnahme vorgelegt wer­
den soll.

Die Diskussion über den Ver­
trag vor diesem Ausschuß geht 
lm großcn und ganzen ähnlich 
wie vor dem Außenpolitischen 
Ausschuß vor sich. Die Vertrags­
gegner bringen immer die glei­
chen und schon längst bekannten 
..Argumente" vor. So enthielten 
die Reden der Senatoren Gold­
water und Tower die abgedro­
schenen Erfindungen von einer 
,.sowjetischen militärischen Ge­
fahr", die Behauptungen.- der 
Charakter des Vertrages sei 
..nicht gleichberechtigt", und die 
Forderungen, darin ..Abänderun­
gen" vorzunehmen. Goldwater 
hat völlig unbegründet die Be­
reitschaft der UdSSR, gewissen­
haft die Bedingungen des 
SALT-2-Vertrages zu erfüllen, in 
Zweifel gezogen.

Verteidigungsminister Brown, 
der beim Hearing lm Namen der 
Regierung sprach, erklärte, daß 
er den Vertrag eingehend ge­
prüft habe und zur festen 
Schlußfolgerung gelangt sei, daß 
die nationale Sicherheit der 
USA ..mit dem Vertrag fester 
sein wird als ohne Ihn." Der 
Vertrag werde den Vereinigten 
Staaten die Möglichkeit geben, 
das nukleare Gleichgewicht mit 
weniger Risiko und mit gerin­
gerem Aufwand zu halten, un­
terstrich der Minister.

USA-Außenminls ter Vance, 
der In Milwaukee (Bundesstaat 
Vlsconsln) sprach, verwies dar­
auf. daß der SALT-Vertrag dem 
Wettlauf bei Kernwaffen be­
stimmte Schranken auferlege. Er 
rief dazu auf. den Vertrag zu 
ratifizieren, und unterstrich, daß 
der SALT-2-Vertrag einen wirk­
lichen Fortschritt bei der Rü­
stungskontrolle bedeute und die 
Struktur für neue Erfolge schaf­
fe. Die Alternative werde nicht 
ein besserer Vertrag, sondern 
sein völliges Fehlen, die Schü- 
rung der Ängste und des Ver­
dachtes des kalten Krieges sein. 
..Ich halte es für ausgeschlossen, 
daß das amerikanische Volk den 
Wunsch haben wird, daß wir auf 
den Prozeß der Beschränkung 
der Rüstungen verzichten", er­
klärte Vance.

Mit Berufung auf Unterlagen 
des Gallupp-Instltuts teilte der 
Pressesekretär mit, daß 36 Pro­
zent der befragten USA-Bürger 
der Auffassung seien, die Verän­
derungen lm Kabinett würden 
für das Land von Nutzen sein. 
46 Prozent hätten erklärt, sie 
würden wirkungslos sein, wäh-

Verhandlungen mit den Parteien. 
Die größte bürgerliche Partei 
Italiens, die Christlich-Demokra­
tische. weigerte sieh, seine Vor­
schläge zum Programm und zur 
Zusammensetzung des künftigen 
Kabinetts zu unterstützen. Un­
ter diesen Voraussetzungen sah

WASHINGTON. Die Vereinigten 
Staaten verstärken weiterhin die 
Streitkräfte Ägyptens und Israels. 
Das Pentagon informierte den Kon­
greß über die bevorstehenden Lie­
ferungen großer Mengen an mo­
dernen Rüstungen im Gesamtwert 
von fast 1,3 Milliarden Dollar an 
diese Länder. Die israelischen Behörden ver­

stärken Terror und Repressalien ge­
gen die arabische Bevölkerung und 
die palästinensischen Patrioten, 
die gegen die Politik der Annexion 
der arabischen Ländereien protestie­
ren.

Im Bild: Die Besatzer sind zu 
einem neuen Gewaltakt bereit.

KABUL- Die afghanische Nach­
richtenagentur Bahtar hat berichtet, 
daß das Außenministerium der De­
mokratischen Republik Afghanistan 
von der USA-Bolschaft in Kabul ge­
fordert hol, die Zahl des Bofschails- 
personals zu reduzieren, das in 
Afghanistan nach der April-Revolu­
tion ojnlraf.

HANOI. Eine Trauerkundgebung 
zum Ableben des Veteranen der 
vietnamesischen Revolution, Vize­
präsidenten der Sozialistischen Re­
publik Vietnam, Nguyen Luong 
Bang, hat in Hanoi slattgefunden.

Der Kundgebung wohnten Führer 
der Kommunistischen Partei 
des Staates sowie Vertreter 
Öffentlichkeit bei.

Der Westen 
ist eine Antwort 
schuldig

Die Völker • haben das Recht, 
von den westlichen Ländern ei­
ne klare und deutliche -Antwort 
auf die Friedensinitiativen der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft zu erwarten, schreibt die 
tschechoslowakische Zelt u n g 
..Rude Pravo" lm Zusammen­
hang mit dem Vorschlag der so­
zialistischen Länder, eine Kon­
ferenz aller europäischen Staa­
ten mit Beteiligung der USA 
und Kanadas zur Erörterung 
von Fragen der militärischen 
Entspannung auf politischer Ebe­
ne einzuberufen.

Wie das Blatt betont, würde 
die Einberufung einer solchen 
Konferenz noch für dieses Jahr 
zu einer der günstigsten Voraus­
setzungen für eine erfolgreiche 
Vorbereitung des Madrider Tref­
fens der Teilnehmerstaaten der 
Gesamteuropäischen Konferenz, 
für die Beschleunigung der Ab­
rüstungsverhandlungen. die In 
Wien und Genf geführt werden, 
sowie für das Verstärken des 
Vertrauens zwischen den euro­
päischen Staaten und für die 
Entwicklung der mannigfaltigen 
Zusammenarbeit zwischen Ihnen 
werden.

Die NATO-Länder haben Je­
doch die konkreten Vorschläge 
der sozialistischen Länder bisher 
Immer noch nicht erwldert 

Weißen Haus
rend zwölf Prozent die Meinung 
äußerten, diese Umbesetzungen 
würden die Lage nur noch ver­
schlimmern.

Der Pressesekretär ergänzte: 
..Der Prozentsatz der USA- 
Bürger. die überzeugt sind, daß 
es In der Regierung viel Betrü­
ger gibt. Ist heute höher, als zur 
Zelt des Watergate-Skandals, 
und das beunruhigt uns." 

sich der Repräsentant der So­
zialistischen Partei außerstande, 
dem Auftrag des Staatspräsiden­
ten nachzukommen.

Bereits früher scheiterte bei 
dem Versuch, eine Regierung zu 
bilden, der Christdemokrat Glu- 
llo Andreottl.

Jetzt wird das Staatsoberhaupt 
mit der Regierungsbildung einen 
anderen Politiker beauftragen 
müssen.

Durch Länder 
und Kontinente

л
Die progressive Öffentlichkeit 

Venezuelas ist um die schwere La- ' 
ge der Indianer, der Stammbevöl­
kerung des Landes, besorgt. Da , 
nötige Hilfe und Schutz seilens des I 
Staates fehlen, steht die Bevölke- | 
rung faktisch auf dem Aussterbe- > 
etat. Den Urbewohnern ist der Zu- | 
triff zur Bildung, zur modernen Kul- i 
tur verwehrt. Sie entbehren jegli- . 
eher ärztlichen Betreuung. Die zu- ' 
gellose Ausbeutung von Natur 
schätzen In den Gebieten, in de­
nen traditionsgemäß Indianer woh­
nen, führt zur Vernichtung der Flo- , 
re und Fauna und beraubt die ört- i 
liehe Bevölkerung, die vorwiegend 
Landwirtschaft und Jagd betreibt, 
der Existenzmittel. Zur Zeit leben 
sie in der Regel in ungesunden 
Wald- und Sumpfgegenden.

Im Bild: Arbeitstag einer Indiane-

Fotos: TASS

Erklärung
K. Waldheims

U NO-General Sekretär K. 
Waldhelm hat sein tiefes Bedau­
ern hinsichtlich der israelischen 
Luftüberfälle auf Südlibanon ge­
äußert. die zahlreiche Menschen 
leben forderten. K. Waldheim 
sprach die Hoffnung aus. daß al­
le Selten Zurückhaltung an den 
Tag legen würden. Das geht, aus 
einer Erklärung des Vertreters 
des UNO-Generalsekretärs hervor.
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IE militärisch-patriotische Erziehung der Jugend und Ihre 
Vorbereitung für den Militärdienst müssen verstärkt wer- 

I den .. Das Ministerium für Verteidigung, die politische Hauptvcrwal- 
I tung der Sowjetarmee und der Seestreitkräfte sind beauftragt. Maß- 
I nahmen zu verwirklichen für die weitere Verstärkung der erzieheri­
schen Rolle der Sowjetischen Streitkräfte, die ruhmreichen Tradftlo- 

I nen ter Armee und der Flotte zu mehren, wo der Dienst eine ausge­
zeichnete Schule der Arbeit und der soldatischen Ausbildung, der 
moralischen Reinheit und der Tapferkeit, des Patriotismus und der 
Kameradschaftlichkeit Ist."

f.4us dem Heschluß der. ZK der KPdSU „Uber die weitere Verbesse­
rung der ideologischen, politischen und Erziehungsarbeit")

Der XXV. Parteitag, der Beschluß des ZK 
der KPdSU ..L'ter die weitere Verbesserung 
der ideologischen, politischen und Erzie­
hungsarbeit’ von 1979 merkten ein konkre- 
t?s Progtamm der weiteren Vervollkomm­
nung der ideologischen Arbeit und der Stei­
gerung Ihrer Effektivität aufgrund des kom 
plexen Herangehens an die Organisation der 
gesamten Erziehung vor. Eine der wichtig­
sten Seiten der Herausbildung der kommu­
nistischen Weltanschauung Ist die feste Ver­
ankerung der Ideen des sowjetischen Pa­
triotismus und des proletarischen Internatio­
nalismus Im Bewußtsein der Werktätigen, 
besonders der Jugend.

bracht. Jedes davon Ist eigenartig und stellt 
eine wertvolle Zelle ln dtr Chronik des 
Rayons dar.

Im reichen Arsenal der Mittel zur Erzie­
hung der heranwachsenden Generation an 
den revolutionären. Kampf- und Arbeltstra- 
dltloncn wird ein bedeutender Platz den 
Famlllenrcliqulcn eingeräumt, die eine gro­
ße moralische Ladung haben und die höch- 

----- — Gesellschaft 
.... ________ ------------- überliefern.

Im Volksmuseum des Ruhmes gibt es vie­
le Famillenrellqulen. Eine davon Ist der Löf­
fel I. T. Llnnlks, des ehemaligen Frontsol­
daten und nach dem Krieg — Redakteur der

sten geistigen Werte unserer 
von Generation zu Generation

Sachkundiges
Herangehen

29. Juli—Tag 
der Seekriegsflotte 
der UdSSR

Mit guten Leistungen in der poli­
tischen und Milifärausbildung berei­
fen sich die Offiziere und Matrosen 
der Kriegsmarine auf ihr Fest vor. 
Tagein, tagaus vervollkommnen sie 
ihre Kampfmeisterjchaff, bewachen 
die Seegrenzen unserer Heimat.

Besonders erfolgreich waren die 
Schiffe der Rofbannernordllotte bei 
den Sommermanövern. In der Avant­
garde des sozialistischen Wettbe­
werbs schreiten die Besatzungen der 
Kreuzer „Kiew" und ..Marschall Ti­
mosche nko".

Unsere Bilder: Das Obungsschiff 
„Ganguf" flagg*; der U-Bootbe- 
kämpfungskreuzer „Kiew".

Fotos: TASS

Vieles tut In dieser Richtung auch unsere 
Rayonparteiorganlsation. Es wurden gewisse 
Erfahrungen In der Organisation und Durch­
führung verschiedener Massenveranstaltun­
gen, In der Gestaltung der Ideologisch-poli­
tischen, moralischen und Arbeitserziehung 
gesammelt. Besondere Beachtung wird der 
Erziehung der Werktätigen, der Jugend an 
den revolutionären. Kampf- und Arbeitstra­
ditionen geschenkt, woran unser Rayon Lc- 
nlnski reich Ist.

Zum Mittelpunkt der politischen Arbeit lm 
Rahmen der patriotischen und Internationa­
len Erziehung ist das Rayonmuseum des 
Kampf- und Arbeitsruhms lm Dorf Jawlenka 
geworden. Es wurde am Vorabend des 50. 
Jahrestags der Bildung der UdSSR — am 
19. Dezember 1972 — eröffnet Viel Kräfte 
und Kenntnisse hat für seine Schaffung der 
Kommunist Michail Petrowitsch Klutsche- 
row aufgeboten. Von den ersten Tagen an 
wurde das Museum zum Stab der patrioti­
schen Propaganda, zur Schule des Mutes. 
Die Besucher werden hier von den Helden­
taten Ihrer Landsleute beeindruckt, machen 
sich mit der Geschichte Ihres Heimatortes 
bekannt und erfassen dadurch die Ge- 
schtchte des ganzen Landes, sehen es ein. 
daß sie Nachfolger der revolutionären, 
Kampf- und Arbeitstraditionen der Partei 
und des Volkes sind. Eben hier fallen die 
Interessen verschiedener Menschen zusam­
men und Ist besonders die lebendige zeitli­
che Kontinuität zu spüren.

Zur Erziehung der hcranwachsenden Ge­
neration an den revolutionären. Kampf- und 
Arbeitstraditionen wenden die Mitarbeiter 
des Museums verschiedene Formen an. In 
den Museumssälen werden Stunden des Mu­
tes. der Geschichte. Klassenstunden und 
Treffen mit Veteranen veranstaltet.

Oft wird das Museum von den künftigen 
Verteidigern der Heimat, den Jugendlichen 
In der vormilitärischen Ausbildung besucht. 
Bevor die künftigen Soldaten zum Dienst 
gehen, machen sie sich mit der Geschichte 
ihres Rayons und mit seinen Helden bekannt 
und gehen ln die Armee mit dem Wunsch. 
Ihren Großvätern, Vätern und Müttern ähn­
lich zu sein. Davon zeugen die häufigen 
Dankschriften an die Eltern der 
Jungen Soldaten oder an die Ray- 
onkrlegskommlssarlate. die Rayonkomso­
molkomitees und Schulen Einige von diesen 
Dokumenten werden im Museum in der Ab­
teilung ..Alltag der Sowjetarmee" aufbe­
wahrt.

Im Museum werden den Jungen Menschen 
feierlich KomsomolbOchlcln überreicht. Vor 
den Jungen sprechen aktive Komsomolzen 
der 30er—40er Jahre

Anhand der Materialien der Ausstellung 
schreiben die Schüler Aufsätze, Studenten 
und Hörer der Rayonoartelschule — Kon­
trollarbeiten und Referate. Die Besucher 
können über so manches erzählen und sich 
so manches ansehen. In den zwei großen Sä­
len — Im Saal des revolutionären und 
Kampfruhmes und lm Saal des Arbeitsruhms 
— sind mehr als 3 000 Exponate unterge-

Rayonzeltung. Iwan Trofimowitsch hatte den 
Löffel in der Pause zwischen den 
Kämpfen angefertigt und Ihn durch 
alle Gefahren des Krieges bewahrt. ~ 
von zeugen die Namen vieler Städte. 
In den Griff eingraviert sind. Nach dem 
Krieg gingen seine jüngsten Brüder mit die­
sem Löffel In den Dienst. Der älteste Bru­
der Ist riesig stolz: Seine Jüngeren 
Brüder haben die Famllienehre hoch gehal­
ten.

Die Famillenrellqulen müssen sprechen • 
und nicht schwelgen. Lange Zelt lag am 
Boden einer alten Truhe der Lcnlnorden mit 
der Nummer 1768. Men hat ihn herausge­
holt. dem Museum übergegeben und nun 
..spricht" er die Sprache jener heroischen 
Zelt. In der Troflm Gawrllowltsch Gri- 
schtschenko gelebt hat. der diese hohe Aus­
zeichnung der Heimat lm Jahre 1935 erhielt

Die Museumsbesucher schreiben Ihre Ein­
drücke Im Gästebuch nieder. Ihnen sagt es 
zu. daß das Rayonvolksmuseum (vorläufig 
das einzige lm Rayon) der Gegenwart dient, 
die Seiten von heute und gestern aufbe­
wahrt und lehrt, auf die Taten Jeder Gene­
ration stolz zu sein. Alle Dokumente und 
Reliquien des Museums sind an die Besucher 
gerichtet, sind Ihren Taten. Sorgen und 
Plänen nah. Ein solches Museum braucht 
nicht nur die heutige Generation, auch die 
Nachkommen brauchen es.

Da- 
dle

Elne große Rolle kommt bei der Erzie­
hung der heranwachsenden Generation der ------------— —--------------zu Dieser Er- 
--------_-------------------  ... 1. Lenin sogar in 
den schwierigsten Jahren des Jungen Staa­
tes stets große Beachtung.

Wie Ist die monumentale Propaganda in 
unserem Rayon organisiert? Im Volksmu­
seum des Ruhmes gibt es eine ungewöhnli­
che Karte. Darauf sind Denkmäler. Obelis­
ken, Gedenktafeln vermerkt. Die Karte 
gibt eine gute Vorstellung davon, daß bei 
uns niemand und nichts vergessen Ist.

Zur Zelt sind In sieben Dörfern des Ray­
ons Lenln-Denkmäler errichtet J__
In 15 Dörfern gibt es Obelisken 
Landsleute. die In den Jahren 
Ben Vaterländischen Krieges gefallen sind. In 
fünf — Gedenkstätten, in sieben — Obelis­
ken für die Helden des Bürgerkrieges und 
die Opfer des Kulakenaufstands. Für zwei 
Helden der Sowjetunion — T. S. Posolotin 
und G. S. Sakirow — wurden Büsten er­
richtet. Bald soll ein Denkmal für den drit­
ten I-indsmann P. W. Kowalenko enthüllt 
werden.

Jährlich werden am Vorabend des Sieges­
tags die „Wochen des Heldenruhmes" ver­
anstaltet, an denen Hunderte Komsomolzen 
und Pioniere die Ehrenwache an Denkmä­
lern und Obelisken stehen. Allerorts werden 
am Siegesfest. am Tag der Sowjetarmee und 
der Seekriegsflotte Festversammlungen. 
Meetings, Erinnerungsabende. Wettbewerbe 
um das beste militär-patriotische Lied. Fest­
umzüge veranstaltet. Blumengewinde und 
-kränze an Denkmälern und Obelisken nie­
dergelegt. An den Denkmälern werden die

monumentalen Propaganda 
zlehungsform schenkte W. 1

worden. • 
für die 
des Gro-

Schüler ln die Pionierorganisation aufge­
nommen. militär-patriotische Spiele „Orljo- 
nok ". „Sarnlza" gestartet, ebenso wie Mär­
sche zu den Orden des Kampf- und Arbeits­
ruhms. ln unserem Rayon sind sieben Hel­
den der Sowjetunion hcrangewachscn. Tl- 
mofej Posolotin, Pawel Kowalenko, Gall 
Sakirow. Iskak Ibrajew. Shalel Klsatow, 
Alexander Jerschow. Viktor Skatschkow. 
Vieles leistete für die Erziehung der Ju­
gend an den Kampftraditionen der Held der 
Sowjetunion Iwan Iwanowitsch Kurenkow. 
der in den Rayon Leninskl sofort nach dem 
Krieg gekommen war und hier bis zu seinen 
letzten Tagen lebte. Wir sind stolz auf sie 
und wollen das bei Jedem Treffen der 
Kriegsveteranen mit der Jugend hervorhe­
ben.

Beeindruckend war das*Treffen dreier Ge­
nerationen lm Rayonkulturhaus „W. I. Le­
nin". Es war auf Ihltlatlve der Parteiorgani­
sation der Abteilung Nr. 1 lm Sowchos 
..Ooraszowy" organisiert worden. Dieses 
Treffen hieß ..Seid stolz auf Jede Gene- 
rationl". Sechs Jahrzehnte — sechs Tische. 
Am Tisch mit dem Täfelchen ,.1920" sitzt 
Andrej Andrelewltsch Ufimzew. aktiver 
Kämpfer um die Errichtung der Sowjet­
macht. der In den Jahren der ersten russi­
schen Revolution auf der Eisenbahn, wo er 
damals arbeitete. Flugblätter verbreitete und 
1918 In der Roten Armee diente, gegen die 
Weißtschechen und Koltschak-Leute kämpfte 
und so von Kasan bis nach Omsk kam. In 
den Jahren des Großen Vaterländischen 
Krieges erhielt er einige Kampfauszeich­
nungen.

Neben den Veteranen zweier Kriege sitzt 
der Veteran der Kolchosbcwcgung Maria Se­
mjonowna Jewstlfelewa. An anderen Tischen 
sitzen die ersten Kolchosbauern Alexander 
Filippowitsch Galkin und Iwan Sergejewitsch 
Malikow, die Kämpfer der 314. Schützen­
division. Träger vieler Kampfauszeichnungen 
Terenti Tichonowitsch Belopuchow. Iwan 
Semlonomltsch Bubnow, die Traktoristin An­
na Andrejewna Schilling, die Neulandpio- 
niere Arkadi Iwanowitsch Smirnow. Jewge­
ni Gerassimowitsch Bratschunow. der Aktl- 
tlvlst der kommunistischen Arbeit, der Me­
chanisator Boris Mlchallowitsch Plotnikow, 
die Kälberwärterin 1. Klasse Nina Petrow­
na Grigorjewa, der Tierzüchter Termlnas 
Vltautas. der Militärpflichtige Nikolai Tlchi, 
der demobilisierte Soldat Anatoli JewsJukow.

Eine effektive Form der patriotischen und 
internationalen Erziehung sind die regelmä­
ßigen Fotoausstellungen des leidenschaftli­
chen Enthusiasten ln seinem Fach Ilja Kat- 
rewltsch. Im Rayonkulturhaus wurden seine 
thematischen Abende anläßlich des 40. Jah­
restags der Rayonzeitung und des Jubiläums 
des Rayons organisiert. Im März war die 
Ausstellung dem 25. Jahrestag des Beginns 
der Neulanderschließung und dem 60. Jahres­
tag unserer Republik gewidmet. Dort waren 
über 100 Fotos ausgestellt, die das Leben, 
die Chronik unseres Heimatortes, unseres 
Rayons widerspiegeln. Allseitig sind die be­
sten Menschen, die Helden der Arbeit und 
unsere Leistungen ln der Ökonomik, ln der 
Kultur und Im Alltag gezeigt

Die Rayonparteiorganisation festigt die 
Verbindung der patriotischen und der Ar­
beitserziehung. Die Kommunisten erziehen 
die Jugend am Heroismus der älteren Gene­
rationen. sind bestrebt, sie für die künftige 
Umwandlung auf dem Land zu begeistern, 
und suchen nach neuen Formen des soziali­
stischen Wettbewerbs, die das Andenken an 
die Heldentaten der Väter mit den konkre­
ten heutigen Taten vereinen.

Schon mehrere Jahre wetteifern die Kom­
bineführer während der Ernte um den Preis 
des namhaften Landsmanns, Helden der So­
zialistischen Arbeit L. J. Beloglasow. Bel 
der Erntebergung werden Sonderpreise für 
die Aktivisten gestiftet.

Es sind auch Sonderpreise für die Tier­
züchter gestiftet worden. Den Melkerinnen 
werden für hohe Erträge und ausgezeichne­
te Qualität der Milch der Preis des Helden 
der Sozialistischen Arbeit aus unserem Ray­
on D. Л. Rossinski verliehen.

Die im Rayon gesammelten Erfahrungen 
ln der Erziehung der Werktätigen, der 
Jugend an den revolutionären, Kampf- und 
Arbeitstraditionen ermöglichen es den Par­
teiorganisationen. diese Arbeit großangelegt 
und zielsicher zu leisten.

Valentine GERMANN.

Sekretärin des Rayonparteikomitees Le­
ninsk!, Gebiet Nordkasachstan

Auf Kampf-und Arbeitswegen
Arkadi Michajlowitsch 

Malzew ist 62 Jahre alt 
Graumeliertes Haar um­
rahmt sein hageres, falti­
ges Gesicht, in dem leben­
dige braune Augen leuch­
ten. Er liebt, über seine 
Arbeit zu erzählen, erin­
nert sich oft an die fer­
nen Kriegsjahre, an seine 
Kampfgenossen, an das 
Jagdgeschwader, in dem 
er gedient hatte.

...Kaum hatte sich Arka­
di von der Rotarmisten­
uniform nach dem Grund­
wehrdienst abgewöhnt. da 
mußte er sie im harten 
Kriegsjahr 1911 wieder 
anlegen. So begapn sein 
Frontalllag im Bataillon 
für Flugnlatzwart u n g. 
Tag und Nacht mußte er 
Munition und Treibstoff 
zuführen. D e r Feind 

I stürmte auf Moskau, er 
mußte zum Stehen ge­
bracht werden. In einem 
der Kämpfe bei Smolensk 
erhielt Arkadi Michailo-

wilsch eine Kontusion. 
Sobald er genesen war, 
schickte man ihn in eine 
Schule für Fiugzeugspc- 
zialistcn, die er im Juni 
1942 beendete, und man 
setzte ihn als Flugzeug­
wart im Jagdgeschwader 
an den Ostgrenzen unse­
rer Heimat ein.

Es begannen Tage und 
Nächte voller Unruhe und 
Spannung und ständiger 
Gefechtsbereitschaft. Die 
eine Million starke Gu- 
angdongarmec hatte ihre 
Kräfte an unseren Gren­
zen konzentriert und 
drohte ständig mit einem 
Überfall. Das dauerte bis 
August 1945.

Am 9. August begann 
der Krieg mit Japan. Das 
Jagdgeschwader wurde 
alarmiert.

Es kamen die schweren 
Kampftage. Solange die 
Flieger nach Erfüllung ih­
rer Aufgaben ausruhten, 
untersuchten die Mecha­

niker die Flugzeuge, prüf­
ten die Triebwerke, die 
Bewaffnung, tankten die 
Maschinen. Sie verab­
schiedeten die Flieger zum 
Gefechtsflug und warte­
ten mit Ungeduld, bis sic 
zurückkchrtcri. Oft war 
man nachts gezwungen, 
bei Einhaltung der Licht­
tarnung die Flugzeuge 
einfach tastend instand 
zu setzen.

Nach dem Krieg arbei­
tete der Veteran einige 
Jahre als Elektroschlosscr 
am Ubcrlandkraftw e г к 
Jushno-Kusbass. Als hoch­
qualifizierter Spezialist 
wurde er 1968 an das 
Überlandkraftwerk Jer- 
mak entsandt. Er hatte 
die Arbeit am neuen Ort 
liebgewonnen. Seine Er­
fahrungen helfen oft ern­
ste Störungen bei der 
Arbeit der Geräte beseiti­
gen.

Heute ist Arkadi Mi­
chajlowitsch ein erfahre­

ner Lehrmeister der Ju­
gend. Er hat seinen Be­
ruf vielen jungen Men­
schen beigebracht und ih­
nen seine Kenntnisse und 
Erfahrungen vermittelt. 
Er kann sich auf diese 
Jungen verlassen. Viel 
Zeit widmet Arkadi Mi­
chajlowitsch den Jungen 
aus der Städtischen Tech­
nischen Berufsschule 
Nr. 45. über die die Ab­
teilung Patenschaft aus­
übt. Er war auch Vorsit­
zender dc' Elternkomitees 
in einer Fachschule und 
leistete so manches, um 
die jungen Herzen zu ge­
winnen. 1974 erhielt Arka­
di Miehailowitsch für die 
aktive Arbeit in der kom­
munistischen Erziehung 
der Jugend eine Ehrenur­
kunde des Präsidiums des 
Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften.

Viktor SCHWARZ 
Gebiet Pawlodar '

UnsereAnschrlft:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

Wie in der Arbeit, so im Dienst
Unlängst erhielt die Schicht 

,,A” aus der Produktionsabtei­
lung Nr. 3 des Dshambuler Phos- 
Ehorwerks einen Brief von

duard Mantel, dem ehemaligen 
Schlosser Ihrer Abteilung, der 
gegenwärtig in der Armee dient. 
Er schrieb:

„Liebe Kollegen! Habe Euren 
Brief erhalten und mich packte 
die Sehnsucht nach Euch, nach 
unserer Schicht und nach dem 
Werkl Mit Freude erfuhr Ich. 
daß nicht nur unsere Werkabtei­
lung. sondern auch alle Komso­
molzen- und Jugendkollektive des 
Betriebs den Plan der ersten 
zwei. Quartale vorfristig erfüllt 
habepf Ehre, dem Ehre gebührtl 
Ihr seid Prachtkerlel So weiter- 
machenl

Ihr schreibt mir, daß Ich die­
nen soll, wie ich gearbeitet habe. 
So mache ich cs auch. Die Trup- 
penführung ist mit meinen Lei­
stungen zufrieden. Gegenwärtig 
bereiten wir uns aktiv auf die 
Sommerübungen vor. Freilich 
wird einem da das Leben nicht 
besonders süß: Die Vorbereitun­
gen nehmen viel Zelt, viel Ge­
duld in Anspruch, man muß viel 
lernen, viel selbständig üben.

Doch mir gefällt der Dienst. 
Meine Wünsche sind ln Erfül­
lung gegangen — Ich bin bei der 
Artillerie. Für die Vorbereitung 
.meiner" Haubitze zum Übungs­
kampf erhielt Ich bei der Kon­
trollprüfung eine ausgezeichnete 
Note.

Wie gerne Ich aber einige 
Schichten mit Euch arbeiten 
möchte, kann Ich kaum ln Worten 
fassenl Ich denke oft an jenen 
Tag. wenn ich wieder Ins Werk

komme. Hier haben wir die beste 
Möglichkeit, unsere Berufsmei­
sterschaft zu vervollkommnen: 
Jeden lieben Tag gibt es in der 
Garage, ln der Reparaturabtel- 
lung der Truppeneinheit etwas zu 
tun. Ich habe sogar .Lehrlinge’— 
ln meiner Abteilung gibt es drei 
Neueinberufenen, die erst ln die­
sem Frühling die Fachschule ab­
solviert haben.

An und für sich dauert es ja 
nicht mehr lange, bis Ich nach 
Hause komme. Auf baldiges Wie­
dersehen! Doch es heißt, man 
müsse sein Pulver trocken hal­
ten. Das tun wir allzeit!’’

Jeden Frühling und Jeden 
Herbst erhalten Dutzende Jung­
arbeiter des Phosphorwerks die 
Gestellungsbefehle des Gebiets­
kriegskommissariats. Im Betrieb 
ist cs schon zu einer guten Tra­
dition geworden. Ihnen ein feier­
liches Geleit in die Armee zu ge­
ben. Noch sehr lange erinnern 
sich dann die Jungen an die 
Worte ihrer Lehrmeister, an die 
Worte Ihrer Brigadlere, die sie 
in Liebe zum Beruf erzogen ha­
ben: „Dient so. wie Ihr gearbeitet 
habt — mit Hingabe aller Kräf­
te, aller Kenntnisse!"

Während des Dienstes brechen 
die Verbindungen der Soldaten 
zum Betrieb nicht ab. Sie berich­
ten über Ihren Armeedienst, in­
teressieren sich für die Erfolge 
ihrer Kollegen. Oft kommen in 
das Partei- und Komsomolkoml- 
lee des Betriebs Dankbriefe aus 
den Truppenelnheltcn, in denen 
sich die Offiziere für die gute Er­
ziehung der Neuelnbcrufenen be­
danken.

Walter ADAM
Dshambul

Zu Ehren 
des 
Jubiläums

TELEFOM. Chebedaktaur — 2-19-О9, itell»er1relende Chetredatoeur« — 2-17-07, 2-06-49, Cbel vom Dienst — 
2-16-11, Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda. ParteipoiHtsche Massenarbeit — 2-76-56. Wirtschaft — 
2-18-22. Soilallstlscher Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2 74-29, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung — 2-79-84, Fernruf—72.

lm Karagandaer Hüttenkombi­
nat schenkt man der militär-pa­
triotischen Erziehung der Jungen 
ArbelteraufTüllung ständige Auf­
merksamkeit. Das Partelkomitee 
des Betriebs hat bereits gute Er­
fahrungen in der Organisation 
dieser wichtigen Seite des man­
nigfaltigen Erziehungsprozesses 
der Jungarbeiter gesammelt. An 
dieser Tätigkeit beteiligen sich 
erfahrene Lehrmeister. Gewerk. 
Schaftsaktivisten. Mitglieder des 
Rates der Arbelts- und Kriegs­
veteranen.

Die gesamte Erziehungsarbeit 
erfolgt nach einem Plan, der im 
Parteikomitee zusammengestellt 
wird und für dessen Erfüllung 
konkrete Personen verantwort­
lich sind.

Unlängst fand lm Jugendkol­
lektiv des Betriebs ein denkwür­
diges Ereignis statt. Am 15. Juli 
— am Tag der Hüttenwerker des 
Landes — startete lm Kombinat 
eine Agitationsfahrt, die zu Ehren 
desfünfundzwanzlgsten Jubiläums 
der Neulanderschließung organi­
siert wurde. An diesem Vorhaben 
waren 17 Junge Bestarbeiter des 
Betriebs beteiligt.

Die Teilnehmer der Fahrt be­
suchten viele Städte und Dörfer 
der Gebiete Karaganda. Zelino- 
grad, Koktschetaw. Nordkasach­
stan. weilten in mehreren Arbei­
terkollektiven. Sie erzählten über 
die guten Traditionen dec Kara­
gandaer Hüttenwerker, über die 
Erfolge des Betriebs usw.

In Petropawlowsk beteiligten 
sich die Jungen Hüttenwerker an 
der Gebietskonferenz der Studen­
tenbautrupps, in Zellnograd ver­
anstalteten sie ein Treffen mit 
den Komsomolzen- und Jugend­
kollektiven des Werks „Kasach- 
selmasch", lm Gebiet Karaganda 
besuchten sie den Neulandsow­
chos „Schtscherbakowskl”. wo sie 
am Denkmal des Neulandtrakto- 
rlsten Blumen auflegten.

Noch sehr lange bleibt diese 
Motorradfahrt lm Gedächtnis der 
Jungen Hüttenwerker. Viel Nütz­
liches und Gutes erfuhren sie auf 
Ihrer Reise. Mit großem Interesse 
hörten Ihre Kollegen die Berich­
te über das aufgeblühte Neuland, 
über die Erfolge der Neuland­
wirtschaften.

Im Bild: Ein« Gruppe Teilnehmer 
an der Agifationdahrt während des 
Aufenthalts in Zelinograd. In der 
Mitte — Leiter der Fahrt, Brigadier 
des Komsomolzen- und Jugendkol- 
lekfivs im Karagandaer Hüttenkombi­
nat Grigori Butorin.

Foto: W. Leschlschenko
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